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Erstes Klatt

Peutlchland rrnd GugLattk.
Zn einem Artikel über Haldanes Besuch und Chur-

As Rede heißt es in der Nationallib . Korr. :
Man könnte angesichts dieser abermaligen Provo-

ati« ( in Churchills Rede, in der er sagte , warum
>ieutschlanL sich den Luxus einer großen Flotte leisten
olles die Frage aufwerfsn. warum in Berlin von dem

sondierenden
" Lord Haldane nicht zu allererst eine

authentischeAufklärung Wer den Zweck der neuen eng¬
lischen Rüstungen, über das Ziel gewisser Ansammlun-
M englischer Streitkräfte im letzten Sommer und Herbst
an bestimmten Stellen der Nordsee , in Ostasien usw . ver¬
engt worden ist . Aber es erübrigt sich diese Frage viel¬

leicht deshalb, weil sich unsere Regierung über die Ab¬
sichten der eben erwähnten Maßnahmen offenbar ebenso
wenig einem Zweifel hingibt , wie das deutsche Volk.
Und es bliebe dann nur zweierlei zu tun : einmal , dem

"
urrsche Ausdruck zu geben, das Reichsmarineamt möge

urch sofortige Veröffentlichungder Flottenvorlage jede
Möglichkeit einer Beunruhigung unserer Oeffentlichckeit
darüber beseitigen, daß das Maß unserer Flottenrüstung
doch in irgendwelchen Zusammenhang gebracht werden
solle mit dem Gelingen der Berliner Mission Lord Hal-
danes , d . h . mit mehr oder weniger fragwürdigen Zu¬
geständnissen Englands auf diplomatischem Gebiete.
Zum Merten aber muß dem ersten Lord der englischen

dmiralität wie auch Herrn Haldane vom Londoner
Kriegsamt in aller Offenheit zu verstehen gegeben wer¬
den, daß unser 65 Millionenvolk wie ein Mann hinter
den Worten steht , die Großadmiral v . Köster soeben irr
Leipzig über unsere „ Luxusflotte" sagte : „Die in un¬
serem Volke derzeitig herrschende Stimmung geht da¬
hin : Wir müssen siegen oder untergeben, wenn es sich
um unser nationales Dasein handelt. Unsere Abwehr
muß derartig bemessen sein , daß jedem , der es wagen
Me , uns in völkerrechtswidrigerWeise mit List und
Heimtücke anzugreifen, Tod und Verderben droht . Wir
müssen für unsere Kustenverteidigung den offensiven
bedanken in den Vordergrundzu stellen und uns dadurch
vor den Schrecknissen einer Blockade zu schützen wissen.

FlkltSS L MM ML
Wir müssen so stark sein , daß jeder feindlichen Flotte,
die sich unseren Küsten nähert, schwere Verluste drohen.
Der Feind soll wissen , was deutscher Kampfesmut ver¬
mag. und daß jedes Rutsche Kriegsschiff in den Kampf
zieht mit dem unerschütterlichen Willen , den eigenen
Untergang durch die Vernichtung des Gegners besiegelt
zu haben.

"
Die letzte Sitzung des englischen Kabinetts dauerte

21/2 Stunden . Wie die Londoner Zeitungen melden,

haben sich die Verhandlungen in der Hauptsache um
Fragen gedreht , die mit dem Besuch des Kriegsministers
in Berlin Zusammenhängen . Derartige Fragen würden
wahrscheinlich bei der Adreßdebatte im llnterhause ge¬
stellt werden, bei der auch eine ministerielle Erklärung
über diese Frage erwartet werde.

DreikmlerMlÄMwFnkrmM
Der Deutschen Tageszeitung wird gemeldet: In

Petersburger informierten Kreisen verlautet , daß dort
an maßgebender Stelle eine Drei-Kaifer-Zusammenkunft
auf deutschem Boden anläßlich der diesjährigen Reife
des russischen Kaiserpaares nach Darmstadt ernstlich er¬
wogen werde. Auf der Reise nach Deutschland werde
die Zarenfamilie diesmal auch österreichisches Gebiet be¬
rühren, um dann jedenfalls Gelegenheit zu nehmen, den
Kaiser Franz Joseph aufzusuchen , worauf dann dessen
Gegenbesuch in Schloß Friedberg in Hessen zu einer Zeit
erfolgen wird, wo Kaiser Wilhelm dort ebenfalls an¬
wesend ist.

Die kaiserliche Republik.
Die Mandschudynastie ist vom Drachenthron, den

sie seit dem Jahre 1644 innehatte , heräbgesiiegen, und
aus dem von seinen bisherigen Kaisern in unumschränk¬
ter patriarchalischer Alleinherrschast regierten Reich der
Mitte ist eine Republik geworden — ein Wandel der
Dinge im konservativsten Staatsgebilde des Erdballs,
den noch vor Jahresfrist kaum jemand für möglich ge¬
halten hätte . Und dieser radikale Wechsel der Staats¬
form ist mit ausdrücklicher , wenn auch durch den Zwang
der Umstände herbeigeführterGenehmigung des bisheri¬
gen Herrscherhauses vollzogen worden, so Laß man tat-

1B. Jahrgang.
sächlich, ohne sich mit der Tatsache in direkten Wider¬
spruch zu setzen, von einer „kaiserlichen " Republik China
iprechen kann . Wie unsere Leser bereits wissen , ist die¬
ser Wechsel der Dinge und damit, wie mau wohl anneh¬
men darf , der Friedensschluß Mischen den feindlichen
Partestn , durch drei am Montag in Peking bekanntge-
gebene kaiserliche Edikte besiegelt worden, deren erstes
und wichtigstes die Annahme der Republik durch den
Thron verkündet und Juanschikaimit der Bildung einer
vorläufigen Regiernug und der Einigung mit den Re¬
publikanern beauftragt. Ferner wird darin erklärt:
„Die kaiserlichen Verwandten, Mandschus, Mohamme¬
daner und Tibetaner werden sich bemühen, mit den
Chinesen zu verschmelzen und alle Rassenunterschieds
und Rassenvorurteile zu beseitigen.

" Inwieweit sich
diese Erwartungen erfüllen werden, und welches Gesicht
die Republik China schließlich annehmen wird, bleibt
natürlich abzuwarten; jedenfalls ist aber mit diesem von
Juanschikai erzielten Kompromiß, das in Peking allge¬
mein als Erlösung empfunden wird , die Grundlage zur
Beendigung der Wirren gegeben, die China im Innern
zerfleischen und nach außen schwächen. In Peking glau¬
ben Ausländer und Chinesen, daß die Edikte alle Par¬
teien befriedigen werden. Die Mehrzahl der Republi¬
kaner hat folgenden Bedingungen zugestimmt: Der Kai¬
ser behält seinen Titel und erhält sine Jahresapanags
von vier Millionen ! Taels , die nach der Durchführung
der Währungsreform vier Millionen Dollars betragen
wird . Die Religionsfreiheit wird gewährleistet. Ter
Hof bleibt gegenwärtig in der verbotenen Stadt , in der
Folge wird er im Sommerpalast in der Nähe von Peking
residieren. Die Anleiheunterhandlungen werden wieder
ausgenommen.

Diese Bedingungen entsprechen in der Hauptsache
den Vorschlägen Juanschikais, der es mit großem Ge¬
schick verstanden hat , eine Einigung in dem allgemeinen
Wirrwar herbeizuführen, die ihm die führendeRolle zu¬
weist. Die Durchführung dieser Verständigung im ein¬
zelnen birgt natürlich noch eine große Zahl ungelöster
und schwieriger Probleme in ihrem Schoße , und es ist
noch eine sehr ungewisse Frage , ob es der Regierung
der zukünftigenRepublik gelingen wird , das Gefüge des
Reiches ohne allzugroße Gsbietseinbußen an gute
Freunde und getreue Nachbarn zusammenzuhalten.

(Nachdruck verboten.)
Neue Fr-arren » alte Kieke.

Roman von Emma Haushofer - Merk.

In dem Studierzimmer war es still und dämmerig.
Die hohen Bücherschränke , die Aktenständer , auf denen
Broschüren , ungebundene neue Werke , Zeitschristen auf-
M

'
chichtet lagen, blieben in mattem Halbdunkel, denn

oer Schein der grün verschleierten Lampe fiel nur auf
den Schreibtisch , auf das Blatt , das vor dem Arbeitenden
W und auf die weiße, kräftige Männerhand, die die
deder führte . Zuweilen , wenn der Schreibende , sich he¬
mmend , innehielt , kam der sich vorbeugendeKopf in die
neme Lichtinsel , ein echter Gelehrtenkopf mit hoher
^nrn , schlichtem, blondem Haar, einem gut gezeichneten
iWfil, mit Hellen , ernsten Augen und einem schmal ge¬
haltenen, rötlichen Vollbart.

. Der Ausdruck des Gesichts gab den etwas strengen,
nämlich farblosen Zügen in diesem Augenblick eine vor-
hchine Vergeistigung. Er war offenbar so versunken in
Kme Arbeit, daß er sich der Gegenwart völlig entrückt
Wie . Vor ihm lagen die Notizen zu seiner Studie über
weorg von Frundsberg, dem berühmten Obersten der
"Mndsknechte : aber es genügte ihm nicht , nur stocken
Md niichteim niederzuschreiben , was er in langem, ge-
unisenhastem Forschen über den tapfern Schwaben zu-
Wnrengetragen hatte. Er wollte sich zurückversetzen in
W längst versunkene Zeit ; er wollte , daß die Gestalt
^ ritterlichen , kraftvollen Mannes Fleisch und Blut

Wann ; er selbst mußte ihn vor sich sehen , den „Vater
H Landsknechte"

, der so unwandelbar treu am Kaiser
utzairgeli , hatte, dem seine Treue so schlecht belohnt wor-
W^ >ar , damit er ihn lebenswahr und packend schildern
. unst . Eben war er so schön im Zuge gewesen, da

Mete die Telephonglocke.

Der schrille Ton in der tiefen Stille , das jähe Ab-
reißen seines Gedankengangeswirkte fast wie ein körper¬
licher Schmerz . Ungeduldig legte er die Feder weg;
ärgerlich über die Störung stand er auf.

„Hier Doktor Maurus !
" rief er ziemlich ungehalten

in das Schallrohr. „Was gibt's ? Wer ist da ?"
„Ach verzeihen Sie , lieber Doktor , daß ich so spät

noch anklingle!
" hörte er eine zarte , larmoyante Stimme

sagen . „Ich bin's , Frau Professor Starkenberg! Lian-
chen ist heute zu dem Vorstag im Frauenverein gegan¬
gen, im Luitpold-Saal . Sie wollte um keinen Preis,
daß ich sie durch die Jungfer abholen sollte , und nun be¬
unruhigt mich ihr langes Ausbleiben.

"
„Der Vortrag ist wohl noch nicht zu Ende , gnädige

Frau !
" versuchte Doktor Maurus die ängstliche Mutter

zu trösten.
„ Ach, aber wenn sie nun allein nach Hause gehen

müßte ! Zu der späten Stunde , in der einsamenStraße ! "
„Glauben Sie nicht , daß Fräulein Liane sich wohl

einen Wagen nehmen wird? "

„ Ja , wenn sie vernünftig wäre, freilich . Aber Sie
wissen ja , Doktor , was sie für eigensinnige Schrullen im
Kopse hat . Am Ende bleibt sie noch mit diesen emanzi¬
pierter ! Damen zusammen , und ich sitze hier und sorge
mich um das böse Kind, bis ich morgen wieder Migräne
habe. Ach Gott, lieber Doktor Maurus , wäre es eine
zu starke Zumutung, wenn ich Sie bitten würde, Liane
heimzubringen? Ich weiß . Sie gehen ja öfter noch
abends ein wenig an die Lust. Nicht wahr? Und Sie
sind ja immer so gefällig und aufopferndfür uns !

"

„Wenn Sie es so dringend wünschen , werde ich das
Fräulein abholen," sagte Maurus nach kurzem Zögern.
Seine Miene war nicht sehr verbindlich; aber Frau
Starkenberg hörte ja nur die Zustimmung und beeilte
sich , ihren wärmsten Dank ins Telephon zu rufen.

„Wenn Fräulein Liane aber nicht mitkonrmen

will ? " warf Doktor Maurus noch einmal fragend ein.
„Das wird sie nicht wagen , wenn Sie selbst als mein

Abgesandter erscheinen , lieber Doktor Maurus . — Ach,
und Sie könnten ihr sogar Mitteilen , daß ich eine wich¬
tige Nachricht erhalten habe , über die ich heute noch mit
ihr sprechen möchte. Wir bekommen Besuch . Ihr Vor¬
mund will morgen in München einsteffen, und er bringt
auch seinen Sohn mit , den hübschen Oberleutnant. Das
wird sie interessieren .

"
„Werde nicht ermangeln, das Fräulein mit allen

Misteln zur Heimkehr zu bewegen," bemerkte Maurus
noch mit einer gewissen Ironie . Dann wurde abge¬
klingelt.

Ich darf wieder einmal Gouvernante spielen! dachte
er mißmutig, als er das beschriebene Blatt in die Mappe
schob . Es tat ihm leid um die schöne Arbeitssttmmung.
Mit einem Seufzer blickte er auf die Stöße von Zeitun¬
gen, Broschüren und Büchern , die sich angesammelt hat¬
ten und der Durchsicht harrten.

Er hätte soviel zu tun , zu erledigen gehabt und
mußte nun so überflüssig seine Zeit verlieren.

Dieser Frauenverein ! Das war nun Lianes neueste
Kaprice! Er wußte nicht , ob er in diesem Moment un¬
gehaltener war über die schwache, überängstliche Mutter
oder über das verzogene junge Mädchen , das immer dem
eigenen Kopfe folgen wollte.

Während er sich noch eine Zigarre ansteckte, über¬
legte er , wie seltsam es doch eigentlich war , daß er mit
seinen achiunddreißigJahren gewissermaßenden Men¬
tor und Erzieher für ein zwanzigjähriges Mädchen ab-
geben sollte.

Aber er brauchte ja nur einen Blick auf das Bild
zu werfen, das über seinem Schreibtisch hing , und er
verstand wieder, was ihn so fest an diese beiden weib¬
lichen Wesen, an die weinerliche Frau Starkenberg und
die übermütige Tochter kettete , und er murrte nicht mehr



KMchk R'wWii«.
Deutsches Reich. ^

Berlin , 14 . Februar. Der hiesige chinesische Ge¬
sandte hat dem Auswärtigen Amt durch Ueberreichung
einer Note die Begründung der Republik China soeben
angezeigt . Aeber die Form , in der dies geschah , erfährt
der L .-Ä . , daß die Note vom Waiwupu , dem Auswärti¬
gen Amt in Peking , ausgegangen ist . Sie gibt das kai¬
serliche Edikt vom 12. Februar wieder , in dem der Kai¬
ser seinen Entschluß ankündigt , auf den Thron zu ver¬
zichten , Juanschikäi zum Präsidenten der provisorischen
Regierung ernennt und sich damit einverstanden erklärt,
daß später eine republikanische Regierung errichtet
werde.

Die Wehrvorlage soll , wie in Reichstagskreisen ver¬
lautet , nach Erledigung der ersten Lesung nicht der Bud-
getkommission, sondern einer besonderen Kommission
überwiesen werden . Dies ist möglich, da die Deckungs¬
frage besonders behandelt werden soll . Der Grund für
diese bemerkenswerte Abweichung von der sonstigen Ge¬
pflogenheit ist darin zu suchen , daß man die Budgetkom¬
mission, die diesmal ohnehin erst sehr spät an die Bera¬
tung des Etats wird Herangehen können, nicht noch mit
einer so wichtigen Vorlage , wie es die Wehrvorlage ist,
belasten will.

Eine Abänderung der Prüfuugsvorschriften der
Tierärzte, die 1889 erlassen wurden, ist in Aussicht ge¬
nommen . Beabsichtigt ist vor allem , den Unterricht der
Studierenden nach der praktischen Seite hin auszubauen
und die Studienzeit von 7 Halbjahren entsprechend zu
verlängern , da sie der Entwicklung nicht mehr entspricht,
die die tierärztliche Wissenschaft im Laufe der letzten 20
Jahre genommen hat . Die Studienzeit soll deshalb auf8 Halbfahre ausgedehnt werden . Wichtig ist ferner , daß
der anatomisch-physiologische Abschnitt aus der Fach¬
prüfung in die Vorprüfung verlegt werden und im Zu¬
sammenhänge damit die Vorprüfung in einen rein na¬
turwissenschaftlichen und in einen anatomisch-physiolo¬
gischen Abschnitt zerlegt werden soll. Letzterer soll nach4 Studiensemestern , der naturwissenschaftliche Abschnitt
nach 3 Semestern erledigt werden können. Durch diese
Regelung sowie durch eine neue zweckentsprechende Um¬
gestaltung des PrüfungsVerfahrens soll die für die Ver¬
tiefung und Ausgestaltung des rein sachlichen Unter¬
richts erforderliche Zeit gewonnen werden . Die Frage
der Anrechnung der Militärdienstzeit auf die tierärzt¬
liche Studienzeit ist gegenwärtig noch nicht entschieden.
Es schweben hierüber Verhandlungen.

Frankreich.
Paris , 14 . Februar. Der Sozialist Vricon unter¬

brach den Präsidenten des Marineausschusses Thomson,
als dieser einen Vergleich zwischen der französischenund
der deutschen Flotte zog . mit den Worten : „Im Kriegs¬
fälle werden wir uns nicht zur See schlagen .

" Thomson
erwiderte : „Wir werden uns zur See schlagen .

" Admi¬
ral Bienaime rief : „Wir werden Deutschland zur See
schlagen und auf dem Meer erdrosseln.

"

Großbritannien.
London , 14. Februar. Der parlamentarischeKorre¬

spondent der Daily News bezeichnet auf Grund von Mit¬
teilungen aus bester amtlicher Quelle das Gerücht über
den Rücktritt Asquiths als falsch und erklärt , es bestände
keinerlei Meinungsverschiedenheit zwischen Asquith und
Lloyd-George . Sir Edward Grey bleibt Minister des
Aeußern.

über die Pflichten , die ihm das Schicksal aufgeladen
hatte . Der unvergeßliche Mann ! Sein teuer Lehrer
und Freund ! Mit welcher Begeisterung hatte er als
Student den hinreißenden Vorträgen des Professors
Starkenberg gelauscht, welch tief inneres Erlebnis war
es für ihn gewesen, als er , trotz des Unterschieds der
Jahre , allmählich dem verehrten Manne immer näher
rückte , sein Vertrauen gewann , als intimer Hausgenosse
fast tagtäglich mit ihm verkehren durste ! Ein sonniger
Glanz lag in seiner Erinnerung auf jenen paar Jahren,
in denen er mit dem Professor zusammen arbeitete , aus
dessen geistvollem, sprühendem Wesen, aus dessen
Wissensfülle er immer wieder neue Anregung schöpfte,
bis dann das Furchtbare , das tief Erschütternde herein¬
gebrochenwar , das ihn frühzeitig ernst gemacht, das seine
frische Jugendzuversicht auf immer vernichtet hatte.

Wie schön war die gemeinsame Wanderung noch ge¬
wesen. die Tage in Gastein , der letzte Abend im Marie
Valerie -Haus ! Ja noch der göttlich-klare Morgen , an
dem sie über den Mallnitzer Tauern stiegen ! Ein so
harmloser Weg , auf dem niemand an Gefahr denken
konnte ! Und während er sich bückt nach einer seltenen
Blume , saust aus der Höhe ein Felsbrocken nieder , er¬
saßt den wenige Schritte vor ihm stehenden Freund und
schleudert ihn zerschmettert in die Tiefe.

Wenige Minuten vorher hatten sie iroch mitein¬
ander gelacht; der Klang der lieben Stimme war kaum
verhallt , und nun lag er stumm und starr , mit einer-
tödlichen Wunde am Hinterkopf , zwischen den Alpenrosen
und Legföhren . Ausgelöscht der reiche Geist, das warm
empfindende Herz, verstummt auf immer der Mund , der
mit so hinreißender Beredsamkeit zu sprechen vermocht
hatte.

Nur weil da oben in der Höhe vielleicht eine Gemse
vorübergesprungen war , unter ihrem fliehenden Fuß ein
Stein sich aus dem Geröll gelöst hatte!

(Fortsetzung folgt .)

Ferner teilt der Korrespondent mit : Winston
Churchill hielt seine Rede in Glasgow ohne die Sank¬
tion des Kabinetts . Die Rede überraschte in amtlichen
Kreisen unzweifelhaft.

Bereinigte Staaten.
Washington , 14 . Febr . Präsident Taft hat hegte

vormittag einen Erlaß unterzeichnet , durch den Arizona
als 48. Staat in die Union ausgenommen wird.

Mexico.
Beracruz , 14 . Febr . eDr deutsche Kreuzer Bremen

ist gestern hier eingetroffen . Der Kommandant des Schif¬
fes Hai sich nach Mexico begeben, um Madero seine Auf¬
wartung zu machen. Dem Besuch wird keine weitere
Bedeutung beigemessen.

M MtWlvii K§ NkkM -MlMM.
Paris , 14 . Februar. Die mit den Unterschriften

Fallieres und Poinccares versehenen, nun auch im fran¬
zösischen Amtsblatt veröffentlichten Urkunden über den
Abschluß der Marokko- und Kongo-Angelegenheit sind
heute nach Berlin gesandt worden , wo der offizielle
Schristenaustausch in dieser Woche erfolgen soll.

Der italienisch -türkische Krieg.
Gabes, 13 . Februar. Die französischen Kriegsschiffe

haben die Anker gelichtet.
Konstantinopel , 14 . Februar . Hier trafen zwei spa¬

nische Abordnungen aus Asturien und Latälonien ein.
Spanien richtet von Barcelona aus eine direkte
Dampferverbindung nach den türkischen Gewässern ein.
Die Abordnung will in Konstantinopel den für Italien
verlorenen Markt für Spanien gewinnen , namentlich
für die bisher aus Italien eingeführten Wollwaren,
Früchte . Eisen und Handwaffen.

Die Dmwiilnmg in China.
Peking, 14 . Februar. In dem heutigen Manifest

nimmt Juanschikai den Titel „Bevollmächtigter Organi¬
sator der Republik " an und befiehlt den Zivilbeamten,
dem Heer und der Polizei ihre Obliegenheiten weiter zu
erfüllen und die Ordnung aufrecht zu erhalten . Das
Manifest ist jetzt an Stelle der Edikte getreten . Die
chinesische Presse veröffentlicht mit rotem Druck die ge¬
strigen drei Edikte.

Die Prinzen Tsaitse und Kongsu organisieren eine
Gegenrevolution von Mulden aus.

Als eine Konsequenz der Verfassungsänderung er¬
scheint die Bestätigung der bisherigen diplomatischen
Vertreter in ihren Aemtern.

Die Pekinger Blätter bezeichnen die Art , wie die
Republik begründet wurde , als eine „wundervolle Lei¬
stung" und betonen die Schnelligkeit des Umschwunges
und den geringen Verlust an Menschenleben, den er ge¬
kostet hat.

Die Times melden aus Schanghai unter dem 13.
Februar : Wutingfang und Tschangschaoyi äußern sich
optimistisch über die Lage . Wutingfang bezeichnet die
Edikte als befriedigend und befürwortet eine Konferenz
zwischen Nord und Süd.

Peking. 14 . Febr. Sunyatsen hat an Juanschikaiein Telegramm folgenden Wortlauts gesandt : „Ich habe
von dem Edikt und von Ihrem Briefe , in dem Sie sich
als Anhänger der geeinigten Republik bezeichnen,
Kenntnis genommen, und mich über beide sehr gefreut.
Indessen ist die geeinigte Republik außerstande , die Er¬
nennung eines Organisators der Republik durch einen
Kaiser der Tschingdpnastie anzuerkennen . Wenn man
auf diesem Punkte bestehen will , so können sich ernste
Folgen daraus ergeben . Ich bitte Sie , sofort nach Nan¬
king zu kommen, um die Hoffnungen des Volkes zu er¬
füllen . Wenn Ihre Anwesenheit im Norden zur Auf¬
rechterhaltung der Ordnung und zur Leitung der Ver¬
waltung notwendig sein sollte , ernennen Sie einen Ver¬
treter mit unbeschränkter Vollmacht und warten Sie als¬
dann die Entscheidung der Nationalversammlung ab .

"
Nach Empfang dieses Telegramms hat Juanschikai
Tangschaoyi telegraphisch angewiesen , mit den Republi¬
kanern im Süden über die noch strittigen Punkte zu ver¬
handeln.

M WIMM- dkl NW » MM
!m M W II.

Die soeben erschienenen amtlichen Jahresberichte
über die deutschen Schutzgebiete zeigen, daß in dem Be¬
richtsjahre April 1910 bis 1911 die Entwicklung unserer
Kolonien im allgemeinen als eine günstige bezeichnet
werden kann und daß es abermals die rasch aufsteigendeLinie erkennen läßt , die seit einer Reihe von Jahren in
friedlichen Zeiten beobachtet werden konnte. Der Gesamt¬
handel unserer Kolonien im Kalenderfahr 1910 (die
Handelsstatist -ik bezieht sich nicht auf das Berichtsfahr)
betrug in runden Zahlen : Einfuhr 129,5 Millionen
Mark , Ausfuhr 101 Millionen Mark , zusammen 230,5Millionen Mark . Das bedeutet gegen 1909 eine Zu¬
nahme : Einfuhr gleich 22,25 Millionen Mark gleich
20,7 v . H . , Ausfuhr 31,25 Millionen Mark gleich 44,9
v . H . , Gesamthandel 53,5 Millionen Mark gleich 30,2

v . H. Am Gesainthanidel ist Deutschland beteiligder Einfuhr mit 83,5 Millionen Mark gleich 64,5 -
y

?
an der Ausfuhr mit 70 Millionen Mark gleich 89,3i,zam Gesamthandel mit 153,5 Millionen Mark gleichßv . H. Bei dieser Bestimmung des deutschenAnteils
Gesamthandel der Schutzgebiete ist jedoch immer M c
rücksichtigen , daß unsere koloniale Handelsstatistik ^
den Ursprung der Waren und auf den letzten
mungsort keine Rücksicht nimmt . Die SteigerungGesamthandels in Kam erun um 12 Millionenoder 37 v . H . in einem Jahr , darunter die der Nutzum 7,7 Millionen Mark oder 43 v . H . , ist zum Teil «auf die Eisenbahnbauten direkt und indirekt zuriichführen .

' Bemerkenswert ' ist dabei ; - daß der Anteillands am Kameruner Handel stärker gestiegen istder Deutschlands. Ostafrika weist gleichfallseinem Gesamtaußenhandel von 60 Millionen Mark12 Millionen Mark eine sehr beträchtliche Zuwachs^gegenüber dem Vorjahre auf , sowohl an der Binnen-
an der Küstengrenze. Namentlich der erstere hat wichunter dem Einfluß der englischen Ugandabahn eine g,bedeutende Vergrößerung zu verzeichnen. Dabei istOstafrika der Anteil der Eisenbahnmaterialien
Einfuhrhandel gegenüber dem Vorfahre an Bedeut« sgefallen . In Togo ist der Einfuhrhandel aus Deutjls ^land nach Aufhören der Eisenbahnmaterialienzufuhr ;rückgegangen und die Kaufkraft der Eingeborenen ,der Vaumwollwareneinfuhr aus England - zugute „kommen. Der Ausfuhrhandel ist ziemlich stabil gebDben. Dadurch sind die Hoffnungen auf eine andauein!
aufsteigende Entwicklung der Baumwollieferungen L
gos für den deutschen Markt etwas enttäuscht woMDas laufende Jahr scheint nicht bloß in Ostafrika,
dern auch wieder in Togo bessere Ergebnisse zu briiWBei dem Außenhandel Samoas, der eine beträchtlst
Steigerung aufweist , ist der zunehmende Anteil Deutst »lands an der Ein - wie an der Ausfuhr in diesem so ein"
legenen Schutzgebiet bemerkenswert und erfreulich,
die Ausfuhr hat sich ziemlich gesteigert, darunter di
Kopraaussuhr , wenigstens dem Wert nach . Infolge du
Mehrwerts der Ausfuhr nach Australien , namentlich «
Kopra , gegenüber der Einfuhr von dort kommt auch s«
ziemlicher Posten englischen Geldes in das SchutzgeW
Zn Neu - Guinea hat die Zunahme der PlantaE
Wirtschaft vor allem eine sehr beträchtliche Erhöhung dE

>e
e;
i<
cl

Ausfuhr , anderseits aber auch infolge Zunahme der Ä
beiter und Angestellten , des- Bedarfs an Geräten ch -
einen noch größeren Zuwachs in der Einfuhr zur Fch
gehabt . Der Anteil Australiens am Gesamthandels
dabei augenscheinlichandauernd im Wachsen, namenÄ
wenn man vom deutschen Anteil die Bargeldzufuhr
zieht. Von dem Handel des Jnselgebiets ist das HaO
ergebnis die große Phosphaiausfuhr ; ein erheblich«
Rückgang des Einfuhrhandels ist auf die Vollendung ds
Anlagen der Phosphatgesellschaften zurückzuführen.
Südwestafrika hat die Farmwirtschast noch üb¬
erhöhte Bedeutung für ^den Ausfuhrhandel und dam«
für den Weltmarkt erlangt , aber ihre Verhältnisse hals
sich befestigt. Die Hauptausfuhrwerte sind Diamaui«
und Kupfer . Die Steigereung des Einfuhrhandels t
hauptsächlich auf die Eisenbahnbauten und die Verrch
rung der Bevölkerung zurückzuführen, sie weist aber aut
sonst in einzelnen Positionen Erfreuliches aus , so in
Steigerung der Einfuhr landwirtschaftlicher Maschim
In einzelnen Gebieten der afrikanischen Schutzgebiet
namentlich in Ostafrika, machte die Weiterführ«
der Eisenbahnen bereits ihre erschließende Wirk«
deutlich geltend , während der Neubau von EisenbahE'
strecken vielfach Handel und Produktion stark steigerte"

er

>ec

^ üdwestaf r i k a stand im Berichtsjahr ganz im
chen des Vahnbaus , wegen des Umbaus der Linie N-
ribib -Windhuk und des Neubaues der Eisenbahn Wist

Ebenso wurde in Ostafrika lio

rin

huk-Keetmanshoop.
zeitig an der Usambarabahn und an der Zentralbah
weiter gebaut . In Togo konnte die Bahn nach At «l
pama dem Verkehr übergeben werden , und in KamerE^wurde die erste Erschließnngsbahn gebaut . Auch im ^schiffahrtsverkehr sind einige Neuerungen eingetreN ^namentlich die neue Linie zwischen Newyork und de: ^Westküste Afrikas hat einen gesteigerten direkten M .
kehr Nordamerikas auch mit unseren westafrikaniD « ^
Schutzgebieten zur Folge gehabt . Die Entwicklung
Schutzgebietsfinanzen war recht befriedigend . Die Kfte
nanzwirtschaft von Südwestafrika ruht naturgemäß

»Uizeit wesentlich auf den Einnahmen aus den Diamant«
funden . In den übrigen Schutzgebieten ist die Fin « k
Wirtschaft auf die zahlreichen, verschiedenartigen
und Steuern begründet , die überall , in Togo, Kamer«
Samoa und Neu -Guinea , vielfach über Erwarten
und reichlicheingegangen sind. Es liegt nahe , hieraus N
schließen , daß die Gesundung der Finanzen in diese«
Schutzgebieten nicht auf Kosten der Kolonia 'lwirtsch«
erfolgt , sondern durch deren günstige Entwicklung «
dingt ist.

»et
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Lg.

«ls
i.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 14 . Februar.

Am Vundesratstische zahlreiche Bundesbevollmä^
tigte und Kommissare.

Erster Vizepräsident Scheidemann eröffnest
Sitzung um 2 Uhr 16 Minuten . ^Ein Verzeichnis neu eingegangener Vorlagen
verlesen.

, . . .
Vizepräsident Scheidemann : Der Abg. Dr . PauM

c>r
b



^ an das Präsidium des Reichstags folgendes Schrer-
M gerichtet . (Aha ! bei den Soz . ) : „Dem Präsidium
^ Acrchstags teile ich hierdurch ergebenst mit , das; ich
ein Amt als zweiter Vizepräsident hiermit niederlege .

"
Leisall bei den Natl . , im Zentrum und rechts, Heiter-
eit links .) Ich schlage dem Hause vor , die nunmehr
>otioe .chiK gewordene Wahl des zweiten Vizepräsiden-

lr heutesofort nach der Wahl des Präsidenten vorzu-
,§lMN. (Zustimmung .) Das ist nur zulässig, wenn
ein Mitglied des Hauses widerspricht. Ich frage des-
nh das' Haus , ob es mit meinem Vorschläge einver-

tz ist . Es erfolgt kein Widerspruch ; wir werden'
ho nach der Wahl des Präsidenten die Wahl des zwei-
len Vizepräsidentenvornehmen.

Es folgte als erster Gegenstand der Tagesordnung
-e Wahl des Präsidenten.

Während des Namensaufrufs erschienen am Vun-
Mxsratstischeu . a . die StaatssekretäreWermuth , Kraetke,
si ' r . Lisco , Dr . Sols und Präsident des Retchseisenbahn-

ch Ms Wackerzapp.
t«r Um 3 Uhr 1 Minute verkündete der Vizepräsident
t > Heidemann das Ergebnis der Wahl . Es sind 374
« Stimmzettelabgegeben, davon 173 weihe . Von den
>>>> gi gültigen Stimmen erhielt Abg. Kaempf (fortschr.
^ 163.
i» Abg . Kaempf ist somit zum ersten Präsidenten des

Ä üichstags gewählt . Aus die Frage des Vizepräsidenten
K Heidemann, ob er die Wahl annehme , erklärte er : Ich
h Me mich verpflichtet, dis Wahl anzunehmen . (Beifall .)
M Hierauf schritt das Haus zur Ersatzwahl des zwei¬
gten Vizepräsidenten an Stelle des Abg. Dr . Paasche.
^ Es wurden im ganzen 371 Stimmzettel abgegeben,

rvon 165 ungültige . Von den 206 gültigen Stimmen
^ ntfielen 194 auf den Abg. Dope (fortschr . Vp .) , der so-
^ iit zum zweiten Vizepräsidenten gewählt war und die
^ kahl annahm . (Beifall links .)

Betreffs der Interpellation der Abgg. Bassermann
md Gen . (natl .) betr . die Verhandlungen der Brüsseler
slickerkonfsrenzerklärte

Staatssekretär des Reichsschatzamts Wermuth : Die
Lage der Verhandlungen über eine etwaige Verände-
mg und Verlängerung der Brüsseler Zuckerkonferenz

Mstattet es nach dem internationalen Brauch nicht, dis
Interpellation fetzt zu beantworten . Sobald dies mög¬
lich ist, werde ich nicht unterlassen , aus die Interpella¬
tion zurückzukommen.
1 Es folgten die Interpellationen der Abgg. Dr . Ab¬
as; und Gen . (fortschr . Vv .) und der Abg . Älbrecht und
sen . (Soz.) betr . die sofortige zeitweilige Aufhebung
es Zolles auf Mais und Futtergerste und die Suspen-
ierung des am 15. Februar eintretenden Kartoffel-
olles bis 1 . Mai d . I.

Staatssekretär Wermuth : Der Reichskanzler wird
>e beiden Interpellationen im Laufe der nächsten Woche
^antworten. Es schweben Erwägungen darüber , ob

^ md in welcher Weise der Vundesrat von der ihm zu-
^ ehenden Befugnis , die Einfuhr von Kartoffeln der vor-
^ lährigen Ernte in der Zeit vor dem 1 . Mai zu erleich-
§
! ein , Gebrauch machen wird . (Beifall .)

Das Haus Hing darauf über zur ersten Beratung
^ «s Reichshaushaltsetats fiir 1912.

Staatssekretär Wermuth : Bei dem Beginn der
L iegislaturperiode ist es nützlich , einen Rückblick zu wer¬

den auf den Weg , den das deutsche Finanzwesen zurück-
üllegt hat in der Zeit von 1872 bis 1912. Das Jahr
1872 begann mit einem Ausgabe -Etat von 450 Millio¬
nen Mark, von denen auf das Heer und die Marine nur

zvn geringer Bruchteil entfiel . Die Einnahmen aus
'-Wteuern und Zöllen beliefen sich auf 191 Millionen,
c- Me Anleihe hatte der Etat von 1872 nicht. Der Etat

M 1912 enthält eine Gesamtausgabe von 2819 Mil-
h Men . Die effektive Anleihe beläuft sich auf 44 Mil¬
ls. ^ nen Mark . Auf das Heer entfallen von den Aus-
! .Aben ein Drittel , auf die Marine ein Sechstel. Dieser
» verschied zwischen dem Anfangsetat des Deutschen
p Deiches und dem fetzigen Standpunkte beruht zum großen
i, aus den neuen Aufgaben . An der Spitze unserer
>l lusgaben stehen diejenige für unsere Wehrkraft . Das

loich ist es den Bundesstaaten und der Bevölkerung
« Mldig . das Bundesgebiet und den Besitz zu schützen

deshalb die Wehrkraft aus der Höhe zu erhalten,
^ uvolj Es ist hierbei nichts verabsäumt , aber auch
kuchts übertrieben worden , und so wird es auch in Zu-
!>mft bleiben. (Bravo !) Von. der gesamten bis 1909
^ genommenen Rsichsschuld entfallen nur 14 Prozent

^
"1 werbende Ausgaben . (Hört , hört !) . 60 Prozent

Mallen auf Heer und Marine . 14 Prozent auf die Ex-
Mion nach Ostasien und nach Südwestafrika . Anfang

betrugen die Eesamtschulden für das Reichsgebiet
? >o Milliarden Mark , davon für nicht werbende An-

^ 7 bis 8 Milliarden und davon wieder entfallen
^ oich 4,5 Milliarden . Diese Entwicklung mutzte

Ej Awierigkeiten führen . (Sehr richtig !) Die mili-
^ Ausgaben sind dis wichtigsten für das Reich.

tE Man darf nicht bloß die Ausgaben in Rechnung
^ ^ Deckung aber die Augen schließen in der

daß die Zukunft das Versäumte nachholen
Mw

^ (»Haftes: Sehr gut !) Auch für unsere Rach¬
er M ^ gelten , daß gesunde Finanzen ein Teil
§1, Lehrhaftigkeit sind . Um die Einnahmen zu er-
rüd

' ^ Mten in rascher Folge neue Steuerquellen ge-
Merden Wenn auch nicht mit einem Ruck Vesse-

. Mejchaffen werden kann , so ist doch beruhigend , daß
riiin s

^ diesmal nur 12 Millionen Mark mehr be-
» als der Betrag der werbenden Ausgabe . Die Ma-

trikularbeiträge sind nach wie vor ein wünschenswertes
und unentbehrliches Bindeglied zwischen Reich und Bun¬
desstaaten , aber eins der wesentlichsten Bestandteile der
Reichseinnahmen können sie nicht mehr werden , weil die
Leistungsfähigkeit der Bundesstaaten keineswegs eine
unbegrenzte ist . Eine bessere Ausstattung der Armee
durch Luftschiffahrzeuge hat sich als dringend notwendig
erwiesen. Es werden deshalb über die in dem Etat
enthaltenen Sätze gegen 2 Millionen Mark mehr im
außerordentlichen erbeten werden . Die Kolonien zeigen
eine gute Entwicklung ihrer Bilanz . Nur für Südwest-
afrika zeigen sich vermehrte Schwierigkeiten infolge der
Lage des Diamantenmarktes . Im Auswärtigen Amt
wird der Schulfonds auf eine Million Mark erhöht , tm
Reichsamt des Innern der Kleinwohnungs -Fonds von
2 auf 4 Millionen Mark . Eine Mehrausgabe tritt ein
an Pensionen , Veteranenbeihilfen und Familienunter¬
stützungen infolge von Friedensübungen . Alle diese
Ausgaben werden aber reichlich ausgeglichen durch die
Ersparnis an Schuldenzinsen.

Der Etat 1912 beruht auf den gleichen Grundsätzen
wie jeine Leiden letzten Vorgänger . Er entlastet den
außerordentlichen Etat um 80 Millionen Mark und ver¬
mindert die Anleihe um 53 Millionen Mark . Den setzt
beschrittenen Weg der Finanzgesetzgebung darf man nicht
verlassen und in den alren Fehler fallen , die Deckung
der Vorsehung und einem späteren Stadium zu über¬
lassen . Auch davon kann keine Rede sein, daß wir be¬
reits wieder im Golde schwimmen. Unsere finanzielle
Kraft beginnt sich wieder zu regen . Sollen uns aber
diese Erfolge erhalten bleiben , so müssen wir die Mittel
weiter anwenden , mit denen wir so weit gekommen sind.
Das Motto : „Keine Ausgabe ohne Deckung "

, d . h . ohne
Gelddeckung darf nicht verwandelt werden in Keine Aus¬
gabe ohne Papier - , ohne Vriefdeckung! Wenn das Wohl
des Vaterlandes ein Opfer erheischt , so muß es gebracht
werden . (Bravo !) Die Finanzen sind auch ein Teil
der Wehrtüchtigkeit des Reiches, auch sie müssen gut ein-
exerziert sein und tadellos im In - und Auslande da¬
stehen. Sind sie so beschaffen , daß sie Vertrauen ver¬
dienen , und wird ihnen dies zuteil , dann dienen sie dem
Ansehen Deutschlands . (Lebhafter Beifall .)

Darauf wurde die Weiterberatung auf Donnerstag
vertagt.

Das Zeppelin -Lustschiff Viktoria Luise unternahm
in Friedrichshasen heute seinen ersten Aufstieg, der glatt
verlaufen ist . Bemerkenswert war sofort die leichte
Steuerbarkeit und die erhebliche Geschwindigkeit des
neuen Lustkreuzers,

Vom Luftflottenrunnuel der Franzosen berichtet
man der W . -Z . noch telegraphisch aus Paris , 14. Febr . :
In der Kommission des Senats für die Armee erschien
gestern der Kriegsminister Millerand , um Mitteilungen
über den gegenwärtigen Stand der französischen Luft¬
flotte zu machen, die offenbar bezweckten , die 22 Millio¬
nen Nachtragskredit , welche er für die Luftflotte ver¬
langt , bewilligt zu erhalten . Wie der Minister dar¬
legte , verfügt Frankreich gegenwärtig über 234 Offizier¬
flieger und 210 Offizierbeobachter, außerdem über 1600
für die Fliegerei geschulte Soldaten , darunter 442 Me¬
chaniker und 110 Unteroffiziere . Die ganze Luftflotte
ist in Eskadrillen eingeteilt worden zu je acht Flug¬
maschinen und zehn bis zwölf Automobilen , welch letz¬
tere den Zweck haben , das nötige Material zur Ausbesse¬
rung der Apparate usw. mit sich zu führen . Die einzel¬
nen Eskadrillen werden von einander vollständig unab¬
hängig operieren können. Gegenwärtig hat Frankreich
13 Eskadrillen , acht für den Feld - und fünf für den
Festungsdienst mit zusammen 208 Apparaten , im näch¬
sten Jahre aber wird die französische Armee bereits über
27 Eskadrillen mit zusammen 341 Flugmaschinen ver¬
fügen . In der sich anschließenden Debatte behauptete
ein Senator , daß die deutsche Luftflotte auch nach Be¬
willigung des angestrebten Kredits der französischen noch
überlegen sein werde . Er trat daher für eine noch grö¬
ßere Anspannung der Leistungsfähigkeit der Nation in
diesem Punkte ein . — Der Nationalist Marcel Hadert
kündigt an , daß er im Eeneralrat des Seinedeparte-
ments einen Antrag einbringen werde , eine Departe¬
mentsfliegerschule zu errichten , die die für die Entwick¬
lung des Militärflugwesens erforderlichen Flieger und
Schuppen liefern soll.

NeniiWkS.
- Berlin , 12 . Febr . Ein großer Transport schwe¬

dischen Fleisches ist in der Berliner Zentralmarkthalle
eingetroffen . Es sind , wie die Allgemeine Fleischer-
Zeitung erfährt , zwei Waggons mit etwa 300 Rindern,
einer Anzahl Färsen und Kälbern in gefrorenem Zu¬
stande. Das Fleisch war seit Dienstag unterwegs . Die
herrschende Witterung ermöglichte es , daß das Fleisch
in einem einigermaßen zufriedenstellenden Zustande
eingetroffen ist. Der Engrosverkauf wird in der städti¬
schen Zentralmarkthalle erfolgen.

- Dem Verhungern ausgesetzte Leuchtturmwärter.
Man berichtet aus Madrid : Ein schreckliches Drama
scheint sich in dem auf der Insel Lobeira gegenüber von j
Concurbina gelegenen Leuchtturm abgespielt zu haben . !
Dort sind die beiden Leuchtturmwärter seit 22 Tagen 1
nicht mehr mit Lebensmitteln versorgt worden , weil die t

ganze Zeit über wegen Sturmes und hohen Seegangs
kein Boot am Leuchtturm anlegen konnte. Me unter¬
nommenen Versuche scheiterten an der heftigen Bran¬
dung , welche durch die hochgehende See hervorgerufen
wurde . Vorgestern zeigten die Wächter bereits eine
weiße Flagge als Zeichen höchster Not , und gestern
wurde auch am Strande von Eoncurbia eine Flasche ge¬
sunden , in die die Wächter einen Zettel mit der Mit¬
teilung gesteckt hatten , daß ihr letzter Mundvorrat be¬
reits aufgezehrt sei , und daß sie Hungers sterben müß¬
ten , wenn sie nicht sofort Nahrungsmittel erhielten.
Heute befürchtet man bereits , daß sie sich nicht mehr am
Leben befinden.

- Der Vater der Antisepsis. Mit dem Tode Lord
Listers ist einer der größten Wohltäter der Menschheit
dahingegangen . Die chirurgische Kunst verdankt Lister
unendlich viel , geradezu ihre Existenz: denn ihm ist es
gelungen , das Wundfieber , die septische Entzündung des
Gewebes , erfolgreich zu bekämpfen. Die heutige Gene¬
ration vermag sich kaum einen Begriff von den Zuständen
zu machen, die noch vor fünfzig Jahren in den Kliniken
lind Krankenhäusern herrschten. Kein Geringerer als
Vincenz Czerny hat einmal erzählt , daß während seiner
Studienzeit in Wien , das sind heute noch kaum 50 Jahre,
die Klinik aus viele Wochen geschlossen werden mußte,
weil der Hospitalbrand und der Rotlauf einfach jeden
einzelnen der Operierten ergriffen und deren Mehrzahl
elend hinrafften . Joseph Lister , der sich bereits in den
sechziger Jahren , als er Professor , der Chirurgie in
Glasgow war , in einer Reihe bedeutsamer Vorträge
mit den Ursachen der Wundeiterung besaßt hatte , war
von Pasteurs Experimenten ausgegangen . Der große
Franzose hatte dabei gesunden, daß die normale Wund-
Heilung viel eher gewährleistet war . wenn die Wunde
unter Luftabschluß verheilte , als wenn sie mit der freien
Atmosphäre in Berührung kam . Lister arbeitete infolge¬
dessen mit größtem Eifer daran , die Fäulniskeime der
Luft zu zerstören. Er suchte Methoden , die Qperations-
wunde keimfrei zu machen , und er nannte diese Methode
die antiseptische. An Asepsis dachte man damals noch
nicht ; man legte der Luftinfektion im Gegensätze zu der
von Mikulicz sogenannten Kontaktinfektion ausschlag¬
gebende Bedeutung bei . Für Lister handelte es sich vor
allen Dingen darum , ein Desinffziens zu finden , das ge¬
eignet war , die Fäulniskeime unschädlichzu machen. Er
probierte als solches nacheinander Chlorzink und ver¬
schiedene Schwefelverbindungen aus , fand aber als das
geeignetste Mittel schließlich die Carbolsäure . Auch das
Sublimat , der Alkohol, Jodoform wurden bereits von
Lister mit Erfolg zur antiseptischen Wundbehandlung
benutzt. Von großer Bedeutung für die praktische Ope¬
rationstätigkeit war u . a . die von Lister betriebene Ein¬
führung des Catgut als Ligaturmittel , eines aus dem
Katzendarm hergestellten saitenartigen Nähfadens , der
den Geweben nicht nur nicht schädlich wird , sondern im
Laufe der Zeit völlig der Resorption im Innern des
Körpers anheim fällt . Für große Operationen ist noch
heute das Catgut unentbehrlich.

Anußk KchrWen.
Berlin , 16 . Febr . Das Zentrum hat dem Reichs¬

tage seinen Antrag auf Aufhebung des Jesuitengesetzes
wieder vorgelegt . Die Sozialdemokraten haben be¬
schlossen, den Antrag einzubringen , die Salz - , Zündholz-
und Leuchtmittelsteuer wieder aufzuheben und dafür eine
Reichseinkommensteuer ab 6000 M Einkommen und eine
Steuer auf den Nachlaß von 20 000 -N ab einzuführen.

Berlin , 15 . Februar . In Reinickendorf bei Berlin
hat gestern der 24 Jahre alte Max Ritsch seine frühere
Braut , die neunzehnjährige Grete Reschdorf , und dann
sich selbst erschossen . Der Tat war ein Wortwechsel vor¬
aufgegangen.

Leipzig, 14 . Februar . Der zu 3^ Jahren Festung
verurteilte Engländer Stewart wird heute nach der Fe¬
stung Elatz gebracht werden.

Melbourne , 14 . Februar . Von den Fidschiinseln
kommt die Nachricht, daß der bekannte Samoanerhäupt-
ling Mataafa gestorben ist.

Berlin, 15 . Febr . (Reichstag .) Am Bundes-
ratstisch die Staatssekretäre Dr . Delbrück, Wermuth,
Lisco und von Tirpitz . Präsident Kämpf eröffnet um
1 . 50 Uhr die Sitzung und gibt bekannt , daß der Abg.
Becker in Köln (Zentr .) sein Mandat niedergelegt habe.
Das Haus stimmt sodann einem svzialdem. Antrag zu.
ein gegen den Abg. Giebel schwebendes Strafverfahren
während der Dauer der Session einzustellen. Hierauf
wird die Beratung des Etats fortgesetzt.

W i e s b a d e n , 15 . Febr. Die Inhaber der Sekt¬
kellereien Henckel, Otto und Karl Henckel, haben dem
Kaiser im Interesse der Flugschiffahrt IW 000 zur
Verfügung gestellt.

Saloniki, 15 . Febr. Die Regierung verfügtedie Ausweisung einiger Italiener , deren Haltung Ver¬
dacht erregte.

Spielplan des Großherzogl . Hostheaters in Oldenburg.
Sonnabend . 17 . Februar : Außer Ab. Schülervorstellung

für die Oldenburger Schulen . Freiplätze haben keine
Gültigkeit . Julius Cäsar . Trauerspiel in 5 Akten
von Shakespeare . Anfang 3 .30 Uhr.

Sonntag . 18 . Februar : 72 . Vorst, im Ab. Die geschie¬dene Frau . Anfang 7 Uhr.
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gewähre ich meinen werten Kunden auch in diesem Jahre
wieder auf sämtliche

Manufakturware « , Herren -,
Knaben - «. Arbeitergarderoben
so lange wie die von der statt-
Konkurrenz angesetzten FUUSVVI ' lCSll I v finden,

sowied . h . mit Ausnahme der annoucierten Hemdentuche,
Wollgarne und Beitfedern.

Reste und zurückgefetzte Sachen wesentlichbilliger.
Lassen Sie sich daher nicht durch die noch so vorteilhaft

klingenden Ausverkaufs -Annoncen irritieren , sondern decken
Sie Ihren Bedarf nach wie vor nur bei mir . Sie kaufen
wirklich gleich gute Qualitäten auf reellem Wege bei keiner
Konkurrenz billiger.

Vaterländischer
Frauenverein.
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.Leim:
Nr . 1 10 Meter für 3,10 Mk. Nr . 7 10 Meter für 3. 60

„ 2 10 V - 3 .45 . 8 10 . 4,20
. 3 10 V „ 3,70 9 10 „ 4,70
- 4 10 ,/ - 3,90 - 10 10 „ 4,90
„ 5 10 „ 4 .20 „ 11 10 „ 5,20
„ « 10 ,/ „ 4,45 „ 12 10 „ 5.40

SMotich:

Montag de« 18. ds . Mts.
beginnt der Verkanf von indifchblanem Geschirr , die sogen.

blaue Woche,
Es kommen große Mengen Waren zum Verkauf Zu außer - i

ordentlich billigem Preis . z

Jever . Th. v. Lenge» . !

ZlmMz dm > 8 . Drmr.
Kaffenöffnnng 5 '/- Uhr,

Anfang V Uhr.
Eintrittskarten kosten im

Vorverkauf bei Herrn Struck
und Herrn Breithaupt ä 1 -M,
an der Kaffe ä 1 50

Der Vorverkauf findet bis
Sonnabendabend S Uhr statt

Sämtliche
die am

junge Mädchen,

Duute« Abend
in irgend einer Weise mit tätig
sind , werden gebeten , sich Sonn¬
tagnachmittag pünktlich 5 Uhr
im Erbgroßherzog einzufinden

HttM - nnd DmeMnb
WiiWls.

Mittwoch den 21. Februar

KlubMuSMitVoll,
wozu auch Nichtglieder freund»
lichst eingeladen werden.

Th . Harms.
Der

SmiMittkemreiu ßochel
feiert Montag den 19 . Febr.

sein diesjähriges

Kein Aerger u. Uerbruß,
wen Sie einen bei f

Keruhard Deitmers , Jever , Kexchr .,
kaufen . z

Sie bekommen denselben dort modern und schick. Sie-
kaufen dort fast für jede Figur paffend , Sie bekommen Flicken!
zu dem Anzug gratis , Sie werden nicht übervorteilt , sondern'
Sie werden streng reell und gut bedient . ^

durch
Theateraufführrmgeu

mit nachfolgendem

Soll .
"

WH
Entree 80 Pfg.

Tanzband 1,50 Mk.
Kassenöffnung 7 Uhr.

Anfang Vr>8 Uhr.
Es laden freund ! ein

der Haudwerkerversiu.
Joh . Wulfs.

M. -Ms.-Hems Kehremeder
Attm md U«Wtü.

Radsohrervtrein
Mmstedc.

i Souutag de« 18. d. Mts.
feiert der Verein sein dies¬
jähriges

Marine¬
oerein

Sonntag den 18. Febr . 1912
nachmittags 3 Uhr

Versammlung
im Hotel Schütting.

Die Vorstandsmib
um 2 Uhr.

glieder bitte
D . B.

Veteruueu-
verein

fürJeverLurck
u. U

Marieusiel
Sonntag den 18. Febr»,

Usppvnlmi
im schön elektrisch beleucht

Saale.
Es ladet frdl - ein D . G

Kamerad Friedrich Rehm-
stedt , der dis Feldzüge 1866
und 1870/71 mitgemacht hat,
ist gestorben und wird Montag
den 19 . d . Mts . nachm . 3 Uhr
aus dem Friedhof in Wadde¬
warden beerdigt . Die Kame¬
raden wollen sich daselbst
Vs Stunde vorher im Lokal
des Herrn Bünting zur Trauer-
parade versammeln . Vom
Bahnhof aus fahren im An¬
schluß an den Zug 1,33 Uhr
Wagen , für die Mitfahrt find
Plätze beim Kameraden Janßen
rechtzeitig zu bestellen.

Der Vorstand.

KaKn -Aqchk ».
GeburtLMMgr.

Statt Ansage.
Durch die glückliche Gcheiner Tochter wurden h

freut
Heinrich Folkers u . Frau

geb . Ihm
Friederiksnstel , 14. Febr . iz

VerlsllMMMtze.
Verlobte:

Gerhordme Frech
Gerhard Shristo -hei

Barums (Ostfr .) . Jever
Im Februar 1912.

TsdesMMM.
Heute morgen starb im .

phienstift in Jever nach lauf
Krankheit unser Hausgenoß !

ZvhM Mt SWW
SckjtMtt»

8lk»mis.
Versummluug

im 51 . Lebensjahre.
Verwandten und Bekam »

dieses zur Anzeige
Friedrich Rierüetr,.

Schortens , 14 . Febr . 1912 , ie
st -j-

Die Beerdigung stnset So« le
abend den 17 . d . Mts . nai
3 Uhr auf dem FriedhofSonntag den 18 . d M

abends 8 Uhr beim Kam . Jacobs . 8 Schortens statt
Tagesordnung:

1 . Aufnahme neuer Mitglieder.
2 Abrechnungvon Weihnachten

und von Kaisers Geburtstag.
3 Sonstiges.

Um zahlreiches Erscheinen
wird gebeten . Der Vorstand.

Knezmerck
MSemck « .

Unser Kamerad und Mitbe¬
gründer unseres Vereins

Friedrich Kehmstedt

Souutag de« 25 . Februar
7 rrtz « «»L»E - S

in den festlich dekorierten Räumen des Herrn B . Eggers

MZMWtzM,

Me Peeis-Mkemde.
Reichhaltiges Programm!

bestehend in
Watcr-1»ftiihlmge»

»«> hmviMe» Nvträgeii
! mit nachfolgendem

Kappeubak.
Entree 50 Pfg , wofür Kappen

Doppeltes Orchester.Demaskierung 11 Uhr.
Zur Original -Aufführung gelangt

M UM« MDÄ « dem ist. WhWhert. !
Reu ! Neu ! ^

Eintrittspreise : j
Herren , maskiert , Vorverkauf 1,00 Mk., !

an der Kaffe 1,25 „ !
Damen , maskiert , Vorverkauf 0,75 „ ^

an der Kaffe 1,00 „ Z
Zuschauer Vorverkauf 0,50 „ f

an der Kaffe 0,60 „ f
Letztere können gegen Nachzahlung von 0,75 Mk . am Tanz!

teilnehmen . Karten sind in den durch Plakate kenntlich gemachten!
Stellen und bei den Mitgliedern zu haben.

gratts.

ist verstorben.
Zur Trauerparade wollen sich

dis Kameraden Montag den
19 . d . M nachm - 2Vz Uhr voll¬
zählig im Vereinslokal ver¬
sammeln . Der Vorstand.

Krieg« !«!
WMrcht!.

GkllMlM'sWIItllW

Gestern abend 6 ^/z Uhr ei
schlief nach langem , schnm
Leiden meine liebe Frau , M
gute Mutter , Schwieger-
Großmutter
8ttll Johsmt Schn!

geb. Mensen ^mr Alter von 61 Jahren , a ^
ches wir mit der Bitte um ß ^
Teilnahme trauernd zur
zeige bringen.

A . Schenk k
und Ungehörig- ^

Fedderwarden , 14 . Febr . 1S> !>
^ ^ ^ lll

Die Beerdigung findet SB ^
abend den 17. Februar na «
mittags 3 Uhr auf dem W
Hof in Fedderwarden statt.

Am letzten Sonntag entsD
sanft und ruhig unser M
Onkel,

der Rentner

Theodor Schwillt,
8in fernem 85 . Lebensjahre. >r

Die trauernden Angehörige >r
Theodor Schmidt,

staffenöffnung 7 Uhr.
Anfang 7 Vs Uhr.

laden freund ! , ein
d. V. n . I . Becker.

wein SMlnüMhI,
WllM.

Sonnabend den 17 . d . Mts.
abends 7 V, UhrSiüelüIoelsammlW

im Lokale des Herrn Schütt,
Heidmühle.

! Tagesordnung:Maske« Garderobe« sind im Fsstlokal von 10 Uhr morgens. z Ausnahme neuer Mitaliederan erhältlich . Zur Verteilung gelangen 11 wertvolle Preise . ^ G^ ein^ MswaülWrEs werden prämiiert die schöusts « und die originellsten Waides Ges^ wmstandesHerren - und Damen -Masken , sowie die erste Maske , die den . 4
'

Verschiedene«.

*
E^

MUMder haben ih-c Karte beim « asft-r-r -i»MlSs°n. ! x ^ k,
"

^ " ^ « d
'
ionde«s --und ° und Gönner des Ber-in- find He -Mch

Ende , wenns alle ist . erscheinen.
Onkel Bernhard. Das Festkomitee. D B.

. Sonntag den 18 Februar
nachm . 3V, Uhr.

Die Kameraden werden ge¬
beten , vollzählig und pünktlich
zu erscheinen . Der Vorstand.

Gouda (Holland ) ,
l Rein un

W.-Ws.MM
SWMliM ll. tlWMh.

Sonntag den 18 . Februar
abends 8 Uhr

Versammlung
imBereinslokal (Theod .Janßen ).

Um das Erscheinen sämtlicher
Mitglieder wird dringend ge¬
beten . Der Vorstand.

Sonntag den 18 Februar

großer Ball,
wozu freund !, einladet

G. Schütt.

Karl Rein und Frau
geb . Schmidt.

Osnabrück.
Hermann Gauthier u 8

geb. Schmidt.
Lingen.

Frau HenrietteBethake
geb. Schmidt-

Lingen.
^ ^ ^

Die Beerdigung findet FBf
den 16 . d. M . nachm . 2V,
statt.

DaMsgMg.
Für die Beweise her,

Teilnahme bei der Beerdig^
unserer lieben Mutter , S «W >
ger - und Großmutter is

"' ^
denen , die uns während N
Krankheit so hilfreich zur A
standen , sagen wir auf
Wege unfern innigsten DA
Mederns . Familie PotinA

Kerusprecher Rr . 4. Bmmtwsrtttch« Nedskt«« : Srrtz. in J « «r» Hier,« ei« S. Blatt «. die Laubw. Z-itunS



Erichcmt täglich mit Ausnahme der Sonn - und Festtage.
Udonoemrntsprets pro Quartal 3 Me Postanstatte « nehmen
Bestellungen entgegen . Für die Stadtabonnentm «E . Bringerlohn 2 Rebst der Zeitung JnsertionSgebühr für die Petitzeile oder deren Raum

für das Herzogtum Oldenburg 10 Pfennige , sonst 15 Pfennige.
Druck und Verlag von C . L . Meltcker L Söhne « Jever.
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Jeverländische Nachrichten.
KM« W L N » M M . JchMnz.

Zweites MM

Ans de« GrchhwszjM.
Jever . 15. Februar.

Die gestrige Generalversammlung des Bürger-
ereins war leider nur von 15 Mitgliedern besucht . Dir
!echnungsablage ergab folgendes Bild : Zinslich belegt

>»! ü- 440 tti ; die Einnahmen in 1911 waren 78 -K 93 ^
^ Mitgliederbeittäge und Bestand) die Ausgaben 72 -N

: es verblieb mithin ein Bestand von 6 -li 8 L.
«s Gesamtvermögen einschließl. Zinsen stellt sich auf
>8 -li 33 L . Die Zahl der Mitglieder war am 1 . Ja-

z,d8ll<rr 1911 162, hinzu kamen 5 , so das ; die Zahl auf 167
leg . Ausgetreten sind indes 7 , durch Tod und Zah-

t,Milgsverweigerunggingen 15 ab , zusammen also 22 : der
serein hatte mithin am 1 . Januar 1912 noch 145 Mit¬
lieder . Die Revisoren Schiel und E . Toben stellten die
echmmg fest und durch den VorsitzendenWindeis wurde

ch Rechnungsführer B . Müller Entlastung erteilt . —
s folgte die Vorstandswahl . Diese gestaltete sich ziem-
ch schwierig , weil fast alle in Vorschlag gebrachten
neu irgend eine Wahl ablehnten . Unter Führung
- Professors Schnegelsberg wurden die Vsrsam -m-lun-

^ r ziemlich interessant gestaltet und deswegen auch gut
:>ucht. Vorsitzender eines Vürgervereins zu sein, ist
>nr nicht federmanns Sache. Erst vor einigen Jahren
m es nötig , das; einige energische Männer unfern Vür-

wrverein aus dem Dornröschenschlaf wecken mutzten,
ach wechselvoller Leitung florierte der Verein nun zu-
tzt ganz Mt . Zu wünschen wäre es nun , wenn das" fibe des Herrn Dr . Schnegelsberg mit tatkräftigen

E linden auch von dem gestern neu gewählten Borsttzen-^ 'n Otto Altmann übernommen würde : eine bestimmte
rklärrmg über die Annahme der Wahl hat Herr Alt-
mn noch nicht abgegeben. Die als Kassenführer und

^ chnMhrer gewählten Mitglieder waren nicht- in - der^ Versammlung anwesend, über Annahme oder Ableh-
W der Wahl kann man also nichts sagen. Es - waren

, ch sechs weitere Vorstandsmitglieder sBeisttzer) zu
f" ählen. Als solche nahmen die Wahl an die Herren

Müller, Windels , Stühmer , Paphusen , Ehr . Toben
- ^ I . Eilers . Es folgten verschiedene Meinungs-
ß cherungen über die Fäkalienabfuhr . Herr O . Altmann
ek i im Glauben gewesen, das; die Annehmer ohne weite-

s neu ausgebaute Straßen befahren und die FäkalienWen lassen . Das ist indes nicht der Fall : neu aus-
kaute Straßen müssen befahren werden , wenn die An-
Her wegen Abholung der Fäkalien an die Unterneh¬
mt herantreten . Herr Altmann glaubt ferner , daß in
m Bezahlung der Vergütung an die Arbeiter die Aen-

> kung besser sei , die Vergütung an die Stadt zu be-
wodurch es vielleicht möglich wäre , einen Nor-

Mh zu erzielen. Die anwesenden Abnehmer erklär-
daß ein Normalsatz sich wohl schlecht einführen lassen

s^ ' die Arbeiter sehr viel Rücksicht auf dis Mit-
l der in Betracht kommenden Einwohner nehmen mütz-

es werde nämlich von 50 L an bezahlt . Herr Alt-
Mn wünscht die Normalsätze nach den Steuersätzen.
^ Schiel hält die fetzigen Zustände für ganz richtig,
/ Jochte er das Kübelsystem eingeführt sehen . Den
.^ hnern der neu angelegten Straßen wurde anheim-
Mven , sich in der berührten Angelegenheit an den

oder an die Annehmer zu wenden . — Herr
einen Beschluß zu fassen , den Magistrat zu

Up Steuern fortan vierteljährlich erheben zu
bade ganz entschiedengroßen Vorteil

Weil viele Abgänge vermieden würden , und den"
^ bemittelten Einwohnern werde es nicht so -schwer,

err m^ ^ euern in kleinen Beträgen bezahlen könnten,
isse - ^ ^ elt dies eigentlich wohl für richtig , doch
. löder . was er zu bezahlen habe , und könne das Geld

Mae » m ^ ücklegen . Es wurde der Wunsch geäußert,
„ ./l ^ Witigunq einiger Bäume bei Kaufmann Rönt-

Hause bei dem Stadtmagistrat vorstellig zu werden,
r Fußpfad anlegen zu können. Ein diesbezüg-

wurde angenommen . — Ferner wurde ge-"aß die Kanalisation des Hilkenschloots weiter
werde.

Die Postverbindungen mit Juist und Langeoog

sind wiederhergestellt und die Störungen im Verkehr mit
den Nordsee-Inseln nunmehr behoben.

^ In Harm Jantzens Gasthof wurde gestern ein
Termin zum Verlaus der Zehcleinschsn Besitzung Ziegel-
Hof abgehalten. Die 8 Hektar große Besitzung umfaßt
außer Wohnhaus und geräumigen Stallungen gute,
schön belegene Weiden . Daß für diesen Verkauf sehr viel
Interesse vorhanden ist , zeigte die große Zahl der Er¬
schienenen . Geboten wurden 56 OM von Oekonomie-
rat E . B . Lohe zu !2 anderseedeich und 57 OM -N , wenn
ihm der Zuschlag sofort erteilt werde . Nach längerer
Beratung der Erben wurde die Zuschlagserteilung zwei
Wochen ausgesetzt. Wie verlautet , werden 62 OM >N ge¬
fordert.

- Die Sozialpolitik im neuen Reichstag . In der
Thronrede , mit der der Kaiser den neuen Reichstag er¬
öffnet hat , heißt es recht verheißungsvoll , -daß der soziale
Geist auch fernerhin walten und die Entwicklung nicht
still stehen soll . Unter anderm ist auch ein Gesetz¬
entwurf , der die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe er¬
weitern soll , angekllndigt . Namentlich die Handlungs¬
gehilfen erwarten von dem neuen Reichstag eine kräf¬
tige Förderung ihrer sozialpolitischen Wünsche . Am
Tage der Eröffnung des Reichstages hat der Deutsch-
nationale Handlungsgehilfen -Verband den Reichstags¬
abgeordneten eine umfangreiche Denkschrift überreicht,
in der er seine Forderungen zusammenfaßt , die die
Mehrheit des Reichstages bereits wiederholt als berech¬
tigte Wünsche anerkannt hat . Die Beschränkung auf
sicher Erreichbares wird hoffentlich bald gute Früchte
tragen . Die Parteien werden in diesem Reichstage dar¬
auf drängen müssen , daß die vielen gutgemeinten Ini¬
tiativanträge zugunsten der Handlungsgehilfen auch
Wirklich zur Verhandlung kommen . Mit dem Stellen
von Anträgen allein wird die Sozialpolitik keinen
Schritt vorwärts gebracht.^ Rund um Deutschland. Zwei Düsseldorfer haben
sich verpflichtet , eine Metallkugel von etwa 2 Meter
Durchmesserund 3,50 Zentner Schwere rund um Deutsch¬
land zu rollen . Die Reise erfolgt durch den Abschluß
einer Wette in Höhe von 10 000 -Ä . Die Kugel ist mit
der Reklame einer Düsseldorfer Zigarettenfabrik ver¬
sehen . Die Wanderung dient auch dem Interesse des
Flugsports , da der Neffe eines der Kugelroller Patent¬
inhaber einer Flugmaschine ist. Der Hauprerwerb der
beiden Reisenden ist der Verkauf von Ansichtskarten.
Die Tour dauert 114- Jahr . Heute , Donnerstag , etwa
um 4 Uhr nachmittags werden die beiden mit ihrer
Kugel in Jever eintreffen.

-- Hoskfiel. Seit acht Tagen treiben Sektierer in
unserer Gemeinde ihr Unwesen. Sie geben vor , die
Gaben des Weissagens und Wundertuns zu haben . Vor
einigen Jahren haben Sektierer hier schon viel Zwie¬
tracht und Unfrieden gesät. Hoffentlich sind dadurch alle
Einwohner der Gemeinde klug geworden, daß sich nicht
Dumme für jene, finden lassen. Sehet euch vor , vor den
falschen Propheten , die in Schafskleidern zu euch kom¬
men . inwendig aber sind sie reißende Wölfe!

4° Hohenkirchen, 14 . Februar . Die einmal im Jahre
stattfindende Generalversammlung des hiesigen Kri -eger-
vereins findet Sonnabend den 18 . d . M . nachmittags
8 .30 Uhr im Bereinslokale statt.

- Accum. Der hiesige Bürgerverein feierte am
letzten Sonntag sein 7 . Stiftungsfest , welches trotz des
schlechten Wetters gut besucht war . Das vom Verein
unter Mitwirkung einer Wilhelmshavener Gesellschaft
ausgeführte Programm hat bei allen Besuchern unge¬
teilten Beifall gefunden. Sämtliche Nummern , haupt¬
sächlich des Komikers und die plastischen Darstellungen,
haben guten Anklang gefunden . Ein gemütlicher Ball
hielt die Teilnehmer noch lange beieinander und fsder
ist mit dem Bewußtsein nach Hause gegangen , ein paar
fröhliche Stunden verlebt zu haben.

* Oldenburg , 14 . Februar . Bor einigen Jahren
kaufte sich ein junger Landwirtssohn , namens Paradies
aus der Gemeinde Wardenburg , mehrere 1000 Hektar
Land in Deutsch-Südwestafrika , um sich dort eine neue
Heimat zu gründen . Er legte auf dem erworbenen
Lande eine Farm an , die sich gut entwickelte. Jetzt ist
er aber dem dortigen Klima zum Opfer gefallen . Den
hiesigen Verwandten ist aus Windhuk die Mitteilung
zugegangen , daß er gestorben sei.

- Rodenkirchen. Landmann Wulff aus Absen ist
Dienstagabend , nachdem er gegen IlUhr von Schmedes
Hotel weggegangen war , in der Nähe des Hauses der
Witwe Tantzen in Abserberg von einem Manne , der Hut
und Mantel trug , zwei mal angeschossen worden . Einen
Schuß erhielt Wulff in die Schulter und einen ins Bein.
Ihm sind etwa 80 sowie Uhr und Kette geraubt wor¬
den . Er hat sich noch allein nach Hause schleppen können.
Mittwochmorgen ist er nach Brake ins Krankenhaus ge¬
bracht worden . Das Amtsgericht aus Brake war Mitt¬
wochvormittag zur Aufnahme des Tatbestandes hier an¬
wesend. sW .-V . )* Nordenham , 12 . Februar . Der Rüstringer Hei¬
matbund , der unter der zielbewussten Leitung des Herrn
Haller -Nordenham blüht , hat sich die schöne Aufgabe ge¬
ferst, im Jahre 1914 den Vierhundert -Jahrestag der
Hartwarder Schlacht, an welchem Tage Butjadingen
durch eine blutige Schlacht an der Hartwarder Schanze
und Erstürmung der Langwarder Kirche an Oldenburg
kam , durch ein besonderes Ereignis zu feiern . Er will
dieser Volksschlacht ein Denkmal setzen, und in diesen
Tagen hat er schon die Entscheidung über die Modelle
gefällt . Es waren zwei eingesandt , eins von Professor
Peterich in München und eins von dem jungen Bild¬
hauer Jungblut aus Düsseldorf, der sich im Butjadinger
Lande aufhült , um einige berühmte Hengste zu modellie¬
ren . Jungblut ist in Oldenburg bekannt geworden durcheine wundervolle Porträt -Statuette , die er von dem
ausgezeichneten Cellisten Konzertmeister Kufferath an¬
fertigte . Sein Denkmal-Modell , das einen wehrhaften
Friesen in der Tracht jener Tage darstellt , wurde vom
Ausschuß einstimmig dem Peterichschen Entwurf vorge¬
zogen. Es ist zurzeit in Nordenham ausgestellt.

Ass dm KchhWstietm.
. .. Wilhelmshaven , 14 . Februar . Heute morgenwurde am Steindeich ein Liebespaar tot aufgefunden.Bei demselben lag ein Revolver . Es ist anzunehmen,

daß der Mann erst das Mädchen und dann sich selbst er¬
schossen hat . Der Mann war nach den bei ihm Vorge¬
fundenen Papieren der am 23. Januar 1887 in Olden¬
burg geborene Lohnschreiber Wilhelm Scherrer und bei
-dem Mädchen handelt es sich um das am 19. Mai 1891
in Braunschwei-g geborene Dienstmädchen Marie Birn-
stiel . Dieses war erst kurze Zeit hier ortsanwesend.

Carolinensiel , 14 . Februar . Der Kapitän Hein¬
rich Büschen, der im vergangenen Jahre bei sehr stürmi¬
schem Wetter auf der Jade sein Schiff Biene infolge
Leckspringens- verloren hat , kaufte vor einigen Tagendie in Varßel beheimatete , auf der Schiffswerft von Reil
zu Nordloh vor etwa 15 Jahren - erbaute Tjalt Perle
mit sämtlichem Inventar zur Größe von 76 Kubikmeter,
für 41M Mark von dem Kapitän H . Siemer zu Barßel.
Das Schiff wird zur Binnenfahrt benutzt.

NkmW«.
" Berlin . 14 . Februar . Auf an die an das Reichs¬

marineamt gerichtete Bitte mehrerer Reeder um Hilfe¬
leistung bei Befreiung ihrer im Eise festsitzenden Damp¬
fer hat das Kommando der Hochseeflotte die Linienschiffe
Pommern und Schleswig-Holstein nach - dem Großen
Belt , Hessen und Schlesien nach dem Südeingang des
Kleinen Belt entsandt . Der große Kreuzer Friedrich
Karl ist zu gleichem Zweck nach dem Fehmarn -Belt ab-
gsgangen.* Berlin , 14 . Febr . Die Gattin des praktischen
Arztes Walter Kempner , Lydia Kempner , geborene Ra-
binowitsch, in Großlichterfelde, ist vom Kultusminister
zum Professor ernannt worden.

- Omsk. 14. Febr . In dem Schneesturm, der am
1 . Februar im Bezirke von Jschim wütete , sind viele
Menschen umgekommen. Bisher sind 63 Leichen aufge¬
funden worden.

" Newqork, 14 . Febr . Eine Meldung aus Havanna
berichtet , daß der Panzer Maine , dessen Explosion seiner¬
zeit den spanisch -amerikanischenKrieg verursachte, wieder
flott gemacht wurde . Zahlreiche Neugierige wohnten
diesem Schauspiel bei.



40 . Plruzrversawrnlmtg
desDerrtfchettLttrrdMLrtschaftsraLs.

Z . L II . Berlin . 13 . Februar.
Der Deutsche Landwirtschastsrat begann heute im

Sitzungssaal des Herrenhauses mit den Verhandlungen
der 40 . Plenarversammlung . Vorsitzender Graf Schwe¬
rin -Läwitz eröffnete die Sitzung mit einem Hoch auf den
Kaiser . Nutzer zahlreichen Vertretern der verbündeten
Regierungen war als Vertreter des Reichskanzlers
Staatssekretär Delbrück anwesend . An Stelle des aus
dem Vorstand des Landwirtschastsrates ausscheidenden
Dr . Frhrn . v . Soden -Frauenhüfer , der Las bayerische
Ministerium des Innern übernommen hat , wurde Frhr.
v . Getto zum zweiten Vorsitzenden gewählt . Nach Er¬
ledigung geschäftlicher Angelegenheiten hielt Dr . Holl¬
mann , Landwirtschaftlicher Sachverständiger beim Ge¬
neralkonsulat in St . Petersburg , einen Vortrag über die
landwirtschaftliche Entwicklung Sibiriens : Die klima¬
tischen Verhältnisse Sibiriens seien für die LanLwrt-
schaft nicht günstig . Der Anbau von Wintergetreide sei
insbesonders im Steppengebiet ausgeschlossen . Man
rechne in Sibirien in einem Jahrzehnt mit zwei bis
drei Mißernten . Für den Getreidetransport aus Si¬
birien ließe sich ganz leicht ein nördlicher Seeweg schaf¬
fen . Die Getreideausfuhr Sibiriens stieg von etwa
zwei Millionen Doppelzentnern 1900 auf zirka 6 '/ --
Millionen Doppelzentner 1909.

Hierauf wurden die Ausführunq -sbestimmungen
zum Viehseuchengesetz , insbesondere die Bekämpfung der
Maul - und Klauenseuche behandelt . Die Kommission
stellte dazu einen Antrag , daß bei Neuausbrüchen der
Seuche die Tötung des Bestandes gemäß 8 159 zu er¬
folgen habe , daß aber aus zwingenden wirtschaftlichen
Gründen Milderungen zugelassen werden können : die
Sperrbezirke und Beobachiungsgebiete sollen zweckent¬
sprechend groß gemacht werden . Die Landwirt¬
schaftskammer des Herzogtums Oldenburg
stellte den Antrag , bei den zuständigen Behörden zu be¬
antragen , daß die sämtlichen Klauenviehbestände auf das
Vorhandensein von Maul - und Klauenseuche untersucht
werden . Der erste Referent Domänenrat Brödermann
(Knegendorf ) fordert die Errichtung eines Veobachtungs-
gebietes an der Ostgrenze auf Staatskosten . Der zweite
Referent , Geheimer Regierungs - und Medizinalrat
Prof . Dr . Dammann (Hannover ) , hält den Antrag Ol¬
denburg für nicht durchführbar . — In der Diskussion
bezeichnet Geheimrat Stammer vom Reichsamt des In¬
nern die Errichtung eines Beobachtungsgebietes an der
Ostgrenze auf Staatskosten wegen der hohen Kosten für
unmöglich . Der Direktor im Reichsgesundheitsamt Dr.
Ostertag betont die Notwendigkeit der Kontrolle des
Viehhandels , da gerade durch diese die Seuchen ver¬
schleppt werde . Er empfiehlt die Desinfektion der
Stallungen zur Verhinderung der Tuberkulose . — Ge¬
heimer Oekonomierat Andrea (Braunsdorf ) wies am
Schlüsse seiner kurzen Ausführungen auf die Schwierig¬
keit der Kontrolle der Viehhändler hin . Landesökono¬
mierat Keppel (Fronberg ) hob die Gefahr hervor , die in
der Verbreitung von Viehseuchen aus den Fettviehhöfen
resultiere : zu Mast - und Züchtungszwecken dürste Vieh
aus den Fettviehhöfen überhaupt nicht ausgeführt wer¬
den . Domänenrat Brödemann zog seinen Antrag darauf
zurück , worauf der Kommissionsantrag einstimmig ange¬
nommen wurde.

lieber „Bedeutung und Durchführung der gemein¬
nützigen Rechtsauskunftsstelle auf dem Lande " referier¬
ten Dr . Link , der Geschäftsführer des Verbandes der
deutschen gemeinnützigen unparteiischen Rechtsaus¬
kunftsstellen in Lübeck , und Geheimer Justizrat Schnei¬
der (Stettin ) . Die beiden Referenten betonten den
Wert der gemeinnützigen Rechtsauskunft für das Land
und erläuterten eingehend die verschiedenen Zwecke der¬
selben . Sie stellten sodann den Antrag , diese Einrich¬
tung auf dem Lande weiter auszubreiten und zu ver¬
vollkommnen und gegebenenfalls mit dem Verband der
deutschen gemeinnützigen und unparteiischen Rechtsaus¬
kunftsstellen zu verbinden : besonders empfehlenswert
sei die Beschaffung einer gemeinsamen Vertretung für
die Verhandlungen vor dem Reichsversicherungsamt und
dem demnächstigen Oberschiedsgericht der Angestellten¬
versicherung . Dieser Antrag wurde angenommen.
Hierauf wurden die weiteren Beratungen auf morgen
vertagt.

O1denLmr»rilcher Landtag.
Unter Bezugnahme auf den bekanntlich neuerdings

in den Hauptverhandlungen bereits erledigten Antrag
des Abg . Tantzen ( Heering ) , wonach der Regierung nahe¬
gelegt wird , den Gedanken einer Reichsviehversicherung
an zuständiger Stelle zu befürworten , um die Seuchen
wirksam durch Abschlachtung zu bekämpfen , hat der Abg.
Müller (Nutzhorn ) ebenfalls einen selbständigen Antrag
gestellt , der im Endziel auch die Bekämpfung der Seu¬
chen hat , diese Bekämpfung aber in der

Maßnahme verschärften Grenzschutzes
sieht . Es soll dadurch der Einschleppung der Seuche aus
dem Ausland vorgebeugt werden . Bei Gelegenheit der
Behandlung der Frage im Verwaltungsausschuß er¬
klärte die Regierung , daß der Stattgebung dieses An¬
trags insofern Schwierigkeiten entgegenständen , als eine
Zuständigkeit des Bundesrats kaum konstruiert werden

könne . Der Grenzschutz lieg « — unter Wahrnehmung
der Maßnahmen seitens des Kanzlers — in den Händen
der Grenzländer . Die oldenburgische Regierung habe
keine Handhabe , die Sache im Bundesrat zur Sprache zu
bringen . — Eine Minderheit des Ausschußes (Berding,
Driver II , v . Fricken , Hartong , Kenn , Müller (Nutz¬
horn ) beantragt deshalb die Annahme des Antrags
Müller (Nutzhorn ) mit der Aenderung . daß statt „ im
Vundesrat " gesetzt werde „beim Reichskanzler " zu be¬
antragen . Demgegenüber stellt die Mehrheit des Aus¬
schusses (Dörr , Gerdes , Heitmann , Möller , Schmidt,
Schultz , Steenbock , Tantzen (Rodenkirchen ) und Tantzen
(Stollhamm ) ) den Antrag auf lieber gang zur Tages¬
ordnung.

Neue Eingaben an den Landtag
sind zur Verteilung gelangt . In der einen Eingabe,
die von den Elektrizitätswerken Atens , Berne , Burhave,
Damme , Denghausen , Dinklage , Goldenstedt , Lohne,
Neuenburg , Neuenkirchen . Rastede , Rodenkirchen , Vechta
und Wildeshausen herrührt , wird darauf Angewiesen,
daß im Hinblick auf die großen Aufwendungen , die die
Werke in Aussicht auf das Scheitern des Projekts einer
Heb er landzentrale für das Herzogtum für Erweiterun¬
gen usw . gemacht hätten , die Werke dadurch bedroht
seien , daß urplötzlich , scheinbar absichtlich geheim gehal¬
ten , abermals der Plan der Errichtung einer Zentrale
für Oldenburg austauche . Die Bittsteller ersuchen den
Landtag um Prüfung der Angelegenheit und darum,
daß die Regierung veranlaßt werden möge , die ange¬
gebenen kleinen Elektrizitätswerke zu schützen. Zur Er¬
reichung dieses Schutzes wird vorgeschlagen , daß 1 . auf
die Dauer des mit den Siemens Elektr . Betrieben ver¬
einbarten Vertrages die den Elektrizitätswerken einge¬
räumte Freigabe der staatlichen Landstraßen . Wege usw.
aufrecht erhalten wird , 2 . tunlichst die Gemeinden ver¬
anlaßt werden , daß die Interessensphäre der Werke un¬
geschmälert erhalten bleibt , und 3 . bei Uebernahmever-
handlungen , die etwa Mischen den S . E . B . und den
Werken entstehen sollten , die Interessen der letzteren
unterstützt und vertreten werden . Wie einer beigege¬
benen Statistik zu entnehmen ist . beträgt — ohne die
seit 1910 aufgewendeten Erweiterungskosten — das An¬
lagekapital der außer der Stadt Oldenburg im Herzog¬
tum befindlichen 18 Werke insgesamt 1482 087 Mark.

Eine weitere Eingabe ist von dem Ausseherverein
der Vechtaer Strafanstalten eingegangen . In ihr wird
der Landtag ersucht , dafür Sorge zu tragen , daß ein
Zehnstundendienst für das Aufsichtspersonal eingerichtet
werde , daß das Aufseherpersonal ferner in der Woche
zwei halbe Tage und feden zweiten Sonntag dienstfrei
erhält , und daß die für Aufseher bestimmten Unter-
kunftsräume mit hohen Fenstern versehen werden.

Handelsteil.
Bremer wöchentlicher Marktbericht über

Südruss . Futtergerste und ausländisches Getreide.
Bremen . 14 . Februar.

Die Ueberführung unseres Gerste -Marktes , die aus
der Schiffsliste schon seit langem oorauszusehen war,
kommt jetzt in einer allgemeinen Geschästsunlust zum
Ausdruck . Nachdem in den letzten acht Tagen für greif¬
bare Gerste noch Notpreise bezahlt wurden , drängt sich
mit einemmal die zweite Hand mit Angebot aus an-
kommenden Dampfern zum Verkauf , so daß loco Gerste
in der nächsten Woche fast 10 -/st per Tonne billiger zu
haben ist als heute . Größere Zufuhren treffen in diesem
Monat in ganz unglücklicher Weise mit abnehmendem
Verbrauch zusammen . Es ist deshalb nicht ausgeschlos¬
sen , daß die Preise noch weiter zurückgehen werden.
Trotz alledem ist bei ruhiger Betrachtung der Marktlage
nichts zu finden , das einen andauernden und nachhal¬
tigen Preisrückgang rechtfertigen könnte . Alle russischen
Berichte stimmen darin überein , daß weder an den
Hafenplätzen noch im Innern des Landes beträchtliche
Eerstevorräte lagern . Es liegt fa auch auf der Hand,
daß die Russen derartige Riesenpreife , wie wir sie fetzt
haben , ausnutzen und mit großem Angebot an den Markt
kommen würden , wenn sie noch viel anzubieten hätten.
Gerade in dem Augenblick , wo der Markt seinen Halt zu
verlieren drohte , würde sicher ein ganzes Heer von russi¬
schen Verkäufern , die ihren Nutzen einzubüßen fürchte¬
ten , mit Offerten am Platze sein , wenn es noch viel ver¬
steckte Ware in Rußland gäbe . In der Tat läßt sich
Rußland durch die flaue Stimmung hier aber kaum be¬
einflussen . Selbst per Schiffahrtseröffnung fehlt es an
Verkäufern . Deshalb sollte man sich durch einen Rück¬
gang im Laufe des Februar nicht zu flau stimmen lassen,
zumal die kleine Anzahl der in Südrußland ladenden
Eetreidedampfer schon fetzt auf eine Aenderung ! der
Marktlage im März hinweist . Uebrigens hat sich die
Stimmung in letzter Stunde gebessert .— In Argentinien
scheinen die Streikünruhen allmählich nachzulassen . Das
Bestreben der argentinischen Exporteure , die Laplata-
Ernte schnell mit dem guten Nutzem den ihnen die heu¬
tigen Marktpreise lassen , zu verkaufen , hat es mit sich
gebracht , daß die Preise für Weizen und Mais eher zu¬
gunsten der Käufer liegen . — Dagegen hat sich Hafer
ziemlich behaupten können . In unserm Absatzgebiet
herrscht empfindlicher Mangel an trockenen , guten Qua¬
litäten . Größere Zufuhren , die von Libau herankom¬
men , finden im Konsum schlanke Aufnahme . Für spä¬
tere Termine wird Laplata -Hafer wegen des erheblich
niedrigeren Einstandspreises bevorzugt . — Roggen ist

vernachlässigt , weil die Mühlen übett - schlechten 3
absatz klagen . Bei spärlichem Angebot und spür
Nachfrage haben sich die Preise kaum verändert.

Heute abend stellen sich die Engrospreise für
Südruss . Futtergerste wie folgt:

greifbare Ware
aus fälligem Dampfer

N

p . 2 . Hälfte Februar -Lieferung

168 — -st
160 .— -st
159,50 -/st
159,50 -/st
159 .50 -tl
156 .50 -st
153,50 -st
153 .50 -st

he
p . März -Lieferung
p . April -Lieferung
p . Mai -Lieferung
p . Juni -Lieferung
p . Juli -Lieferung _ __

per 1000 Kg . unverzollt , 2 Monat Akzept , frei WaHoder Schiff Unterweserhafen , Säcke zum Füllen '
franko zu stellen . Der Preis erhöht sich per 1000
für leihweise Sackbeigabe um 1 -st und für Liefert
ab Bremen Freibezirk um za . 1 -st . Der Zoll betrL ü,
13 -st per 1000 Kilogramm.

Amtlicher Marktbericht vom Magerviehhof in
Friedrichsfelde . ^

Schweine - und Ferkelmarkt Mittwoch den 14 . Februu
Auftrieb : 1723 Schweine und 841 Ferkel . Verl «! j

des Marktes : Lebhaftes Geschäft , Preise anziehend . >? ^
wurde gezahlt im Engroshandel für : Läuferschwch -W
7 bis 8 Monat alt , Stück 41 bis 53 -/st . 5 bis 6 Mo«
alt , Stück 29 bis 40 -/st , Pölke , 3 bis 4 Monat alt . Sj
20 bis 28 -st , Ferkel , 9 bis 13 Wochen alt , Stück 16
19 -st , 6 bis 8 Wochen alt , Stück 12 bis 15 -st.

Die Direktton des Magerviehhoss.

Berlin , 14 . Februar . ^Amtliche Preisfeststellung „Berliner Produktenbörse . Preise irr Mark für 1000 Klgr. MBerlin netto Kaste )

Ul

v . Schluß 13.15 1 . 15 Schluß
Wetzen Mai 217,75 217,25 317,80 218,SS

Juli 218,SO 217,25 218,( 6 218,25
Roggen War 195,50 lS5,50 195,25 19S,25

JE 192,50 192,5« 182,25 193,58
September 177,50 — , — 176,75 177,5«

Hafer Mai 193,00 182,75 192 .75 193W

Mais L 181,25 1S1H0 181,50 —

Juli —
'— — — — ,—Rüböl Mai 82,20 — ,— — «2,18

Juli

V

Irrgendheim im Jever.
Sonnabend den 17 . Februar nachmittags 5,30 Uhl
Sonntag den 18 . Februar nachmittags 5,30 Uhr

Eine Reist koch d« heilige Kick
Miköev «arre , H ^crlÄstmcr.

1 . Aus der Stadt Jerusalem.
1 . Karte von Palästina . 2 . Der Bahnhof in Je«

salem . 3 . Das Jaffator . 4 . Die Davids -Straße . 5 . ^
Turm Davids . 6 . Die Grabeskirche . 7 . Eingang P ?
Erabeskirche . 8 . Die Erlöserkirche . 9 . Das Innere
Erlöserkirche . 10 . Die Einweihung der Kirche . 11 . N
Kaiser Friedrich -Straße . 12 . Straßenleben in JerchM
lem . 13 . Der Tempelplatz . 14 . Der Felsendom.
Das Innere der Omar -Moschee . 16 . Der Weg nach
Oelberge . 17 . Der Garten Gethsemane . 18 . Die A ^
bäume im Garten . 19 . Der Blick vom Oelberge . ^ ^
Das Auguste Viktoria -Hospiz . 21 . Das Syrische Waip
Haus . 22 . Jesu Einzug in Jerusalem . 23 . Auf
Wege nach Emmaus.

2. Bethlehem und Judäa.
1 . Blick auf Bethlehem . 2 . Bethlehem am A

nachtstage . 3 . Die Geburtskirche . 4 . Der Hochaltar«
der Kirche . 5 . Die heilige Krippe . 6 . Der Markt '!
Bethlehem . 7 . Mädchen aus Bethlehem . 8 . Arbeit!'
auf dem Felde . 9 . Bauer am Pfluge . 10 . Das
der Rahel . 11 . Das Dorf Bethanien . 12 . Haus ^
Maria . 13 . Der Weg nach Jericho . 14 . Die Sts
Jericho . 15 . Lager der Beduinen . 16 . Arabische FraB
17 . Der arabische Scheikh . 18 . Am Jordanufer . 19,
Taufstelle am Jordan . 20 . Das tote Meer.

3. Galiläa und der See Genezareth.
1 . Auf dem Wege nach Galiläa . 2 . Unter den L

bäumen . 3 . Die Ernte der Oliven . 4 . Am Jakobsbr »'
neu . 5 . Die Frau aus Samaria . 6 . Der Berg ^
Seligpreisungen . 7 . Die Stadt Nazareth . 8 . Das M
ster in Nazareth . 9 . Der Marien -Vrunnen . 10 . Fr « ">
aus der Stadt . 11 . Der Berg der Verklärung . 12. ^
See Genezareth . 13 . Die Stadt Tiberias . 14-
Fahrt über den See . 16 . Jesu Predigt am See.
Petrus auf dem Meere . 17 . Die Stadt Damaskus.
Das Gebirge Libanon . 19 . Die Zedern auf dem Lm
non . 20 . Die Stadt Beirut.

Eintrittsgeld 20 Z , Schüler und Schülerinnen 101

Nachdruck verboten

UM« Wm M inchM !« immM
tuf Grund der Depeschen des Reichs -Wetter -Diens^

18 . Februar : Milde , bedeckt , trübe , feucht.
19 . Februar : Wolkig , teils heiter , milde.
20 . Februar : Bewölkt , trübe , milde.
21 . Februar : Wolkig , vielfach heiter , schön.



AM - Ml,kW.
«ernsvrechanschlüsse an die

- Afernsprechnetze in Höhen¬
den ( Nez . Oldb ) , Horumer-

^ ever, Hookfiel und Neu-
ndtaödens, die noch bis zum

8, -wli d . I . hergestellt wer-
» .

'
sollen, müssen bis zum

^ Mrz bei der betreffenden
wsprech - Bermittelungsan-

ült angemeldet werden . Die
-irsÄhrung der nach diesem
kitpunkt angemeldeten und in-
' laedessen außerhalb des Bau-

Uans herzustellenden Anschlüffe
Mjrd nur ausnahmsweise er.
ÄNaen können und von der Er¬

mattung der Mehrkosten , die
mindestens 15 Mark betragen,
Mngig gemacht werden müs-

Oldenburg (Grßhzgt, ) ,
15. Febr . 1912.

aiserl. Ober -Postdirektio « .

Stadtmagistrat.
Jever , 13 . Febr . 1912.

^ Nach Art 49 der Reichsver-
cherungsordnung , Einfüh-
ungsgesetz u . Bekanntmachung'

und Anleitung des Reichsver-
cherungsamts vom IS . Janr.

I . find die durch Z 537 der
ietchsverfichsrungsordnung der
eichsgesetzlichen Unfallverfiche-
ung neu oder erst im vollen
Imfange unterstellten Betriebe
,nd Tätigkeiten von den Be-
riebsunternehm ' rn unter An-

Igabe des Gegenstandes , Art und
jah! der durchschnittlich beschäf-
igten Bsrsicherungspflichtigen

bis znm 15. März I.
beim Stavtmagistrat

nzumelden.
Es find demnach anzumeldsn:

Ivotheken , Gerbereibetriebe , Ge-
verbebetriebe , in denen Bau --
md Dekorattonsarbeiten aus-
geführt werden , Stsinzerkleine-
ungsbetriebe, Betriebe von
Sadeanstalten, gewerbsmäßige
fahr- , Reittier - und Stallhal-
ungsbetriebe, das Halten von
fahrzeugsn , dis durch elemen-

I« are oder tierische Kraft bewegt
M verden , das Halten von Reit-
k! irren, Betriebe zur Beförderung

>on Personen oder Gütern,
)olzfällungsbetriebe , Betriebe
ur Behandlung und Hand¬
habung der Ware , wenn sie mit
kinem kaufmännischen Unter¬
nehmen verbunden , das über
w Umfang des Kleinbetriebs

e« linausgeht.
vr . BÜsing.

BkmijAk Mzetzks.

KlHchtlW ss«
KkideiMherck«.

Tsttsz,K . Herr Siemen
^anßen in Birkshof will von
° en von Herrn I . Ährends in
Uenhausen gepachteten Weide-
andereien folgende Parzellen'u? 9 Jahrs öffentlich msist-
^ lend verafterpachten:
Par ? 58 , groß — ba 87 a 37 gm,

» 59 , 1
" Kg , „ 2
" bl , „ —
" b2 , „ 1 „ „
- 83 , „ 2 „ 66 „ 22 „

.^ ^ Weiden sind unmittelbar
^ ^ ege hinter Birkshof be-

. Termin zur öffentlichen Ber-
l^rpachtung wird angesetzt auf« A i>m IS . Wl. d. 3.

34 „ 29
07 „ 92
63 „ 21
53 42

in « u 3 Ihr

M ich Reflektanten einlade,
^ er, 15. Februar 1912.

Erich Mn, , KgeM.

Hllj-Pttkaif
in

Rmchmsti.
Sonnaben¬

den 17. Febrnar
nachm . 2V- Uhr ans.
sollen auf demGute Moor

Hansen

D. M A ««m

Holz,
romegM MeMmme,

Wie
" " "

»sw.
m Kiefklil «ö NA»

öffentlich meistbietend ge
gen geraume Zahlungs
srist verkauft werden.

Das Holz Lagert groß
tenteils direkt an der
Chaussee.

MZ7° Käufer versam¬
meln sich im Langbusch.

A»K1. K . A. Meyer.
Jever , 10. Febr. 1912.

Für die zum Nach¬
lasse des weil Hermann Zshe-
lein gehörende

Befitzung
Ziegelhof

zur Größe von 8 da 01 a 12 gm
sind in dem Versteigerungs¬
termine nur 56000 Mk. geboten.

Ich nehme Nachgebote bis
zum 22 . d . M . entgegen.

Jever , 15 . Febr - 1912.

Erich Mrs, UeWisr.
Cleverns . Das zum Nach¬

lasse des weil . Kaufmanns
Fsstsrlmg gehörende

Haus
Ziehst Garten

soll, nachdem Frau Festerling
gestorben , zum 1 . Mai d . I.
aus mehrere Jahre verpachtet
werden.

Die Besitzung ist im Dvrfe
Cleverns an der Chaussee an¬
genehm belegen . Sie besteht
aus dem Hause nebst schönem
Zier - , Obst - und Gemüsegarten.
Es ist in dem Hause bis setzt
Handlung und Bäckerei be¬
trieben worden . Diese Geschäfte
könnten mit Erfolg fortgesetzt
werden . Das Haus eignet sich
aber auch für jeden anderen
Geschäftsmann , schließlich auch
für einen Privatmann.

Reflektanten wollen sich bald
an mich wenden.

Jever , 15 . Febr . 1912.

Erich Alters, Akzeptor.
Unter meiner Nachweisung

find noch zum 1 . Mai d . I . 30
bis 40 Matten

WlMerckn,
beste alte Weiden , günstig be¬
legen , aus Jahrmale unter der
Hand zu verpachten.

Nähere Auskunft erteile ich
kostenfrei.

MMe «. Hij » Mns.

Der Landmann Wilhelm
Eisenhauer zu Langewerth läßt
in und bei seiner Behausung
daselbst

Dienstag , 2» . Frdr . 1912
»ach». 11hr aafgd.

öffentlich meistbietend auf Zah¬
lungsfrist verkaufen:

L im M, l. Z. Weite

2 tMtze Zchilfc,
2 Lßvtiie M Weiter-

sitteri (zs. IN Pst.
schwer »,

21 Wer:
ferner : l Hühnerhaus , 1 hölz.

Schuppen , 1 Buttermaschine,
1 Filtriersaß , 2 Rahmsäffer,
1 Buttsrbaüie , 2 Milchballien,
1 zweirädr . Handwagen , 1
Handnähmaschine , Pflanz¬
bohnen , große Bohnen,
Pflanzkartoffeln , 1 Dammheck,
1 Hs . Dünger und sonstige
hier nicht genannte Gegen¬
stände.

Käufer werden eingeladen.
Sillenstede , 12 . Febr . 1912.
kW Mm. ü» . kW «.
amtl Aukt.

Pferdehändler H . Frels zu
Rüstringen läßt

Sk« II. s . M.
2 Uhr SM»gt«S

in und bei Joh . Folkers Gast¬
wirtschaft zu Rüstringen , Verl.
Bismarckstraßs,

20 Stück starke
ArbeWerde,

worunter

Russen, Dänen
und hiesige Pferde,

sowie

ll- SS öt.
große und

kleine

Schweine
mit Zahlungsfrist öffentlich
meistbietend verkaufen.

Rüflringen , 1912 Febr . 12.
H. Geldes,

amtl . Aukt.
Im Aufträge habe ich ein in

einem lebhaften Orte belesenes,
bequem eingerichtetes

M schönem Zier- Md
Kemsegarten

zum 1 . Mai 1912 ev. auch
früher preiswert zu verpachten.
Nähere Auskunft erteile ich ko¬
stenfrei.
Hohenkirchen . H. Mrgeus.
Ein dreijähriges , hochtragendes

Brest
und zwei tragende , zweijährige
Beester zu verkaufen.

Tidofeld . W . G . Albers.

Herr Kaufmann Gustav
Mammen in Altgarmssiel hat
mich beauftragt , seine zurzeit
von dem Müller Puhlmann
benutzte, daselbst bslegene

bestehend aus dem 3 Zimmer,
1 Küche, 1 gr . Werkstätte und
geräumigen Stall enthaltenden,
im besten Bauzustande befind¬
lichen Wohnhause mit in hoher
Kultur befindlichen und mit
vielen jungen Obstbäumen be¬
standenen Gartenländersien zur
Größe von 18 Ar 20 Qum ,
zum Antritt auf den 1 . Mai d . I.
oder auch auf Wunsch des
Käufers zum früheren Antritt
unter der Hand zu verkaufen.

Das Objekt ist für jede Unter¬
nehmung gleich gut geeignet
und ist der Ankauf auch des¬
halb zu empfehlen , da Käufer
zur Pachtung von Weideland
Gelegenheit haben dürfte

Hohenkirchen . Hajo Mens.
Unter meiner Nachweisung

stehen noch einige gut renom¬
mierte

WäskWl
(Kolonialwarenhandlungen mit
Gastwirtschaft resp . Kolonial¬
waren - und Eissnwarenhand-

lungen mit Kohlenlager)
preiswert zum 1 Mai 1912
unter günstigen Bedingungen
zum Verkauf.

Nähere Auskunft erteile ich
kostenfrei.

Hohenkirchen . Hnjo Mens.
Im Aufträge habe ich auf

dem Ziallerns ' Warf bslegene

ArtengmWeil,
im ganzen oder auch geteilt,
zum sofortigen Antritt auf Jahr¬
male unter der Hand zu ver¬
pachten . Bedingungen find bei
mir zu erfahren.

Zwecks Unterhandlung werde
ich am nächsten Sonnabend
abends 7 Uhr im Hause des
Gastwirts Seetzen in Ziallerns
anwesend sein.

Hohenkirchen. Hajo MeV.
Zum 1 . Mai d . I . habe ich

noch
25001 ) Mark

gegen gute Haus - oder Land-
Hypotheken zu belegen.

Zum beliebigen Termin an¬
zuleihen gesucht: 50000 , 10000,
25000 und 40000 Mk . gegen
Land - resp Haushypotheksn,
letztere Summe auf ein Im¬
mobil mit einem Schätzungs¬
werte von 60000 Mk . ohne In¬
ventar.

WMW . Hajo M«« .
Ein 14 Tage altes

Bullkalb

Zwei dreijährige

Wallache,
sowie eine im März kalbende

Herdbuchkuh,
30 5 Wochen alte eingetragene

Ferkel
und einige eingetragene träch¬
tige

Schafe
ZLT VSVr « wfS «t . "MG

Berth . Hmrrchs.
Fr .-Aug - Groden.
Ein reinsarbiges

Bullkalb
(Herdbuch ) zu verkaufen.

Voslapp Georg Dirks.
2V,jähriges , hochtragendes

Rind
zu verkaufen,

Cleverns I . D . Eilers.
Habe beste

Ferkel
sowie fette Schweine zu ver¬
kaufen.

Wiarden . CH . Sassen.
Schwerer , dreijähriger

Wallach
mit korrektem Gang zu ver¬
kaufen.

R iekenshof . O . Rieten.
Zu verkaufe«

(auch auf Zahlungsfrist ) hoch¬
tragende und frischmelkende
Kühe und Beefter, 2 beste rein¬
farbige Kühe und 2 Bullkälver,
davon 2 von Herdbucheltern.

Jever . B . W . Frerichs-

Hafer- ««- Roggenstroh
gebe preiswert ab.

Jever . B . W . Frerichs.
Verkaufe einen guten I V,jäh¬

rigen

Herdbuchftier
sowie ein tragendes

Euterbeest.
Kattens . Frau Schipper.
Verkaufe eine junge , zum

zweitenmal Anfang März kal¬
bende

Kuh.
S -Joost . Groden . O .Hinrichs.
Empfehle den sehr ertrag¬

reichen

Siegeshafer,
1 . Abfaat vom Original , zum
Säen . Ztr . 12 Mk . Bestel¬
lungen erbitte baldigst . D . O.

Will j>W WhllW
(5 Wochen alt ), nachweislich
best. Abnammung , zu verkaufen.

Berrh . Hinrichs.
Fr - Aug . - Groden.
400 Pfd . Grasfame « , von

bester Weide geerntet . D . O.
Einige 1000 Pfund bestes

Haserftroh zu verkaufen.
Oestringerfelde . I . Eden,

Landwirt.
und einige

Läuferfchweme
zu verkaufen.

Anzetel Heinr . Hösing.
bei Sengwarden.

Zwei nahe am Kalben stehende

Herdbuchkühe
zu verkaufen Johann Peters.

Minser -Oster - Altendeich
Eine im März zum zweiten

Mal kalbende

Kuh
zu verkaufen-

Wilh . Athen.
Minserosteraußendeich

bei Horumersiel.

Ein Fuder bestes, hiesiges
Landheu

zu verkaufen . Diedr . Meiners.
Klosterneuland
1 - bis I Vrjährigs

Me«
suche anzukaufen und erbitte
umgehend Offerten.

Jever , Grash aus . Daun.
Kann noch 4 Stück Hornvieh

auf Futter annehmen.
Utters. E . Gerdes.
Kann noch für die kommende

Weidezeit zwei Stutfüllen in
beste alte Weide annehmen.

Näheres durch die Expedition
des Jeverschen Wochenblatts.



MW LMM.

Widerruf!
Die Zwangsversteigerung am

16. d . M bei dem Arbeiter I,
H . Harms in Marienstsl fällt aus.

Hofmeister , Gerichtsvollzieher

Mrche « sache.
Tettens . Montag d . 19 . Fe

bruar nachm . 3 Uhr sollen bei
der Pastorei 5
l »S « « ra öffentl . meistbietend
gegen Barzahlung verkauft
werden.

Der Kirchenrat:
Brinkmann , Pfr.

Stmislhte Aizkige ».
Funnenfer Neuendeich , Post

Hohenkirchen . Landgebräucher
Gerhard Memmen läßt wegen
Wegzuges in und bei seiner
Behausung daselbst

Mq k » I . Mz i>. Z.

mW. 1 '
i- llst iezineid

öffentlich meistbietend auf Zah¬
lungsfrist durch mich verkaufen:

7 IM Nndmch:
2 jung « , hochtragende , aller¬

beste Herdbuch - Kühe,
L Wsidekuh , im Januar be¬

legt,
1 wiederbelegte Milchkuh.
1 Kuhenter,
1 Herbstkuhkalb;
2 trächtige Schweine , Mittte

März ferkelnd,
3 trächtige Schafe , za . 20 Hüh¬

ner , Enten;
ferner:

Div . kl . Stallgerät , Milch-
transporrkannen , Rahmfaß,
Karnmaschine mir Karne,
zink. Milchballien , Eimer,
Schlachtertrog und dito Tisch,
Koppelstöcke, Haarspitt und
Hammer , Sichel , Grabenlot,
Karren , Düngerposten und
Dielen , Einfriedigungspfähle
-und Draht,Eichsnrichelpfähle,
Hühnerauslauf , Drahtgeflecht,
Hauwehl , Sodenmeffer und
Aussetzer , Dachziegel , Fisch¬
garn , Granatgarn und -Korb,
Spinnrad , Haspel und Garn-
krone, Stühle , Eckschrank,
Kommode , Tische, Tafelwage,
div . Fässer , Kinderwagen , 1
Fahrrad , Etz- und Pflauz-
kartoffeln , 50 bis 60 Pfd.
Welsche Bohnen und sonstige
Sachen.
Käufer werden eingeladen

und auf die gute Beschaffenheit
des im besten Nährzustande
befindlichen Rindviehbestandes
hingewiesen

WMK ». HO Lg»
Mehrers hochtragende und

frischmilche beste

Kühe,
davon mehrere ins Herdbuch
eingetragen , zu verkaufen.

Fr . Husemann-
Schützenhosstraße.
Verkaufe zwei hochtragende

Beester.
Carlshof . H . Carls
Stier VSVLttzMfL.
Stier LshLtEEM deckt

weiter für 5 Mk.
Schillig . G . Gehrels.
Einen gut erhaltenen

eiserm
' s

mit Kochvorrtchtung hat preis¬
wert abzugeben

Mühlenftr . G eorg Ma mmen -

L WM MlUlsC
Menno Peters , Hopfenzaun152.

Kaufe jedes Quantum

Hisn md RogM.
Hole es auch vom Hause ab.

Brennerei Moorhausen.
Neunaber.

Habe zu Mai eine schöne

Wohnung
mit Gartengrund zu oerafter¬
pachten.

Waddewarden . R Buck
Suche aui Mat für einige

zweijährige Hengste gute , alte
Weide.

Jever , L . Schomerus.
Bahn hofstratze.

Gesucht auf Mai 19 l 2 ein
ordentlicher

Knecht
sowie ein

Arbeiter.
Landeswarfen . Conr . Popken.

SmsrrgckWkMN Lichk, Smilk.

Gesucht vom 1 . Juli (evtl.
15. Juni ) bis September ein
tüchtiges , erstes

Mädchen

Der Verein feiert ds « ly.
in Rohlfs Gasthof sein

Ü . MtmMch,
bestehend in

Chsrgesang, Solo - und
humoristische« Vorträgen

mit nachfolgendem

Ball . - -- --
Kafsenöffnung Uhr . Anfang 8 Uhr.

Es laden freundlichst ein

gegen hohen Lohn.
Wanger-

(Villa Marie ).
langeroog Siedelt Jantzs « .

Gesucht auf sofort oder Mai

MW zm «Wchm.
Sill »nstede . O - Buscher

Feinster Speise-Talg 1 PsmL 46 W.
ff . Schmatz 1 Md . « 3 Mg.

»I. K. Vnssons , Jever-Schaar.

Die durch den AusvMu
-srrLfLer »,d «rrErr

Kkßk M

Ulllkst-MW,
konnten bisher nicht geme?und ausgelegt werden.

Meine

Für meine Bäckerei mit Ma¬
schinenbetrieb ein tüchtiger

gesucht.
Varel-

ZchmlKMlker
Georg Schmidchusen.

Srrstzs ZWWl 1 rrsÄtz

M HsuMem.
rraHEE « « -eh -KV. aLnrsm

VKPhsrL .'« 4KLE M « « « .
A. Meudelsohn.

ZML S

:: LlLnbs LcbrüttMustsr . ::
4?LKllcb von

— — WvulssZksi , — —
in Ivlsiclsr- u . Llussnstokksn.

Suche auf sofort oder 1 . Mai
zuverlässigen

Knecht.
Jever , Grashaüs . Daun.
Düddingen b . Rodenkirchen.

Ich suche zu Mai für meine
Landwirtschaft einen Lrrns ««»
« -KMW bei Familienanschluß
und etwas Gehalt.

H . Tantzen - Thiön.

7 ÜllW «.
Mn Freitag nnd Sonn¬

abend verreist.
_ Schmidt.

SVO pfunü
schwereSchweine mästetman nur
mit Futterwürze Sni , ä Pak . 50
Pfg . WM echt bei F. Mjch . HossyoHske.

TisvkmskI
109 Pfd . 13 Mk.

I . H. Cassens,
Jever -Schaar.

M I . H . Cafsens , Neueste.
Suche auf Mat sin älteres ^ . -HvVis ! !

Garant naturr . Vrsnsnhonrg' "
5 ^ versende dis 10 Pfd .-Dose , beste,

ausgesuchte Qual , zu Mk 8 .— , j
ür meinen landwirtschaftlichen H - lranko

^
Ga - s

Haushalt gegen Salär und beii k a rFamMenanschlutz . ! Grotzrmkerer, MlschWb. EdMOr . 8. ?
Funnixerriege . Frau Binjes.

itt Dsfa«
10 Pfund 2,80 Mk . ,2 Pfund 60 Mg . .

1 Pfund 32 Pfg,
V, Pfund 20 Pfg .
kleine Dosen 6 Pfg.

Glanzwichse
1 Pfunds -Dose 25 Pfg .,

1 Dose 8 Mg . ,
1 Dose 5 Pfg.

Schuhcreme
1 Dass 17 und l0 Psg-

0 . N- Ossssns,
IsVSV - Seh «» «rv.

Suche Zum 1 . Wat ein net¬
tes , freundliches junges

Mädchen
von 16 bis 17 Jahren bei
Familienanschluß und gegen
Gehalt-

Offerten unter 2 . 418 post-
agsrnd Varel.

Saatbohnen
Ztr . 11 Mk . zu verkaufen.

Schaar . H Andreas.

Ern junges Mädchen , welches
m Nähen erfahren ist. sucht zuMai d I . Stellung in einem
andwirtschaftlichen Haushalt

bei Familienanschluß und gegen
etwas Gehalt . Offerten unter
? . 80 an dis Expsd . d . M.

Tochter eines Landwirts sucht
Zum 1 . Mai

Stellung
n einer größeren Landwirtschaft

bei Familienanschluß u - gegen
Gehalt . Näheres bei Gastwirt
Martens , Bremer Schlüffe!

Schöne , mürbekochende

graue Erbsen
Ztr . 15 ML. zu verkaufen.

Barkel . F . Eilers.
Eine fast neue

MW -WMßS
mit allem Zubehör , 40 Flam¬
men , tadellos funktionierend,
zu verkaufen.

D . H . Jantzen.
Aldenburg , Post Schaar.

KimmffMtmchl,
MskMtkMkhl,

KÄmchl,
K«rt«ffel», snßftkie,

empfiehlt zu Tagespreisen
G . Coldewey , Müsterstel.

Sl.

in

Paketen

ä 10 Pf.

bei I. H. EOns,
Jever -Schaar.

finden deshalb erst

TmüeÄ üe« 17. ff
Nach M IS . i>. z

statt.

ANtzerordKUtlichr
WrLeiLel

A . UMKM
LchMsDsrW.

IKWr KkkmsOli
Portion 30 Pfg .,

aus dem Hause billiger.

zrMMMS.
Nachdem die GenehmigM

zu einer Verlosung von M
Losen zum Besten der Gemeint
pflege vom Großhsrzoglichs»
Ministerium des Innern erteilt
worden ist und dis gestempelt«
Lose zurückgekonnnen sind , bit
ten dis Damen des Bor stand«!
Frau Bürgermeister Büstnz
Frau Medizinalrat Scherenbrrz.
Frau Konsul Stemmers u«t
Frau Julius Weinstein , herM
und dringend , ihnen recht viek
Lose , das Los zu 50 Pfg . . ab-
nehmen und recht viele Hand
arbeiten und sonstige paffen)«
Verlosungsgegsnstände bring«
Zu wollen.

S87 Alle Sachen , welche fül
ein reich Zu besetzendes BüM
für Tombola usw . bestimm
sind , wolle man gütig st SsE
tüLE Harr 18 . d . M . MSv
KSMK VS « 8Vs Pi » yl/z Äh»
und V» ir 12 NtzB tMLttKK»
Lim EvHKVstzHavZHK an
obige Damen abliefern.

Der Borftand

Empfehle mich zum

Nähe«
und bitte um geneigten Zu-
pruch.

Frau Johanne Janffen.
Förrien , 1912 Febr . n.

Tüchtige

U - em
bei hshem Lohn per sofort
gesucht.

WtS AWllIM»
II. PM -tzW.

Wilhelmshaven.

Die Unterzeichneten
werde« fortan ihre Ge¬
schäfte für gemeinschaft¬
liche Rechnung betrei¬
ben.

Sillenstede,
12 . Febr. 1912.

Georg Alber».
amtl . Auktionator,

Keinr. Haye«,
Rechnungssteller.

WichMIMMill l>. S.
Vs Z« 1 HMmhWÄ

MwiAWMZWM
Die Jahresrechnung für das

Geschäftsjahr 1911 liegt oou>
15 bis 29. Februar d . I . be-
der Geschäftsstelle in Jever M
Einstcht der Beteiligte « aus.

Jever , 13 Februar 19i2.
Der Vorstand.

H . Jürgens-

Bnj.Hks. M « IWB
sir HO MW
Hebung der Beiträge SoM

abend den 17 . d . Mts . abends
von 6 bis 7 Uhr bei B . Edff.
Oldorf.

Oldorf , Febr . 1912
H . Janßen-
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Genoffenschastliche Cierverwertung.
Don MslkereigeschäsisführerF . G. Meinardus -Tettsns.

Bor einiger Zeit erschien in der Landw . Zeitung des
Zeverscheu Wochenblattes sin Artikel über dis Erfolgs
einer Eieroerkaufsgenoffenschaft, Weicherallerdings der
„Deutschen Milchwirtschastlichen Zeitung" entnommen war.

Die in Rede stehende Genossenschaft , deren Name
nicht genannt, mir aber bekannt ist. ist allerdings eine der
ersten EiscoerkaussZsnossenjchafteu des Herzogtums, sie
hat sich aus kleinen Anfängen sutwickeit.

Nicht erwähnt ist tu dem Artikel, wie hoch die Vor-
Wertung im einzelnen ist, die Nachrechnung ergibt, daß an
die Genossen irr 1910 im Durchschnitt 1,37 Mk. für dis
Stiege bezahlt sind . , allerdings im Herbst ganz erheblich
mehr als im Frühjahr und Sommer.

Die Eigenart der MolkersiarrlaMi und ihre innere
Organisation bringt Zs mit sich , daß Nshmbsttiebe ver¬
schiedener Art mit Nutzen an dieselben angegliedett werden
können . Hierzu gehört die Verwertung von Hühnereiern,
welche viele Molkereien seit Fahren mit dem allerbesten
Erfolge bereits ausgenommen haben. In den allermeisten
Fallen besteht zum Zwecke der gemeinsamen Verwertung
von Eiern eine besondere Eieroerkaussgenosssnschast, welche
sich allerdings fast allenthalben über den Bezirk der
Molkereigenossenschaft hinaus erstreckt , aber von der
Molktteiaus geleitet wird, ist es doch sine logische Folge,
daß diejenige « Geschäfte , womit die Molkerei in Ver-
dmdnng steht , neben Butter auch Eier verkaufen, den
Molkereien dadurch schon ein Absatzfeld für die Eier von
selbst zufällt, Zweifellos bietet der gemeinsame Verkauf
von einer Zentralstelle aus Vorteile, wie sie dem Einzelnen
nicht zu Gebote stehen.

Auch unsere Molkerei hat die Eierverwertung mit
ausgenommen und sie hat auch sehr gute Erfolge auf'
zuweisen ; so brachten es im November v . 3s . unsere
Lieferanten aus eine Verwertung von 2,80 bis 2,90 Mk-
die Stiege, einzelne sogar auf 3,10 bis 3,15 Mk . für die
Stiege.

Um nun dis besten Erfolge in der EieroSkweriung zu
erreichen, ist es erforderlich , daß jeder einzelne Lieferant
sich von vorn herein Pflichten auserlegt, darin bestehend,
die Eier täglich aus den Nester » zu nehmen, daß als
Nesteisr nur Porzellaneier verwandt werden, die Aufbe¬
wahrung der Eier bis zur nächsten Ablieferung sachgemäß
geschieht und oor der Ablieferung, welche wöchentlich Zu
erfolgen hat, sauber gereinigt und mit einem deutlichen
Stempelausdruck versehen werden . Die erforderliche » Eier¬
stempel werden gegen ganz geringe Kosten von der Ge¬
nossenschaft geliefert.

Die Abrechnung der angelisfetten Eier erfolgt nach
Gewicht, das Durchschnittsgewicht soll tm Handel nach
Auswärts nicht unter 60 Gramm betragen.

Ziehen wir in Betracht, daß im Jahrs 1910 (aus
Al liegen mir die EinfuhrMern noch nicht vor) der
Wert der vom Ausland bezogenen Eier ISO Mill . Mk.
betrug, so erhellt daraus , daß es an Absatz von frischen
Trinkeieru auf dem deutschen Markte nicht fehlen kann
und daß sich bei einer rationellen Verwertung der Eier
Ach gebildete Zentralstellen die Hühnerzucht auch hier zu
Lands rentabler gestalten würde, als dieses unter den bis¬
herigen Verhältnissen tatsächlich der Fall ist.

Rind - und Kalbfleisch 144209 Li- 2.21 l-x*)
Schweinefleisch und Schinken SI 335 „ 0.94
Hammelfleisch 2797 „ 0,43
Milch 300778 „ 4.62
Rahm 221464 „ 3,40
Butter 412462 „ 6,34
Käse 200274 „ 3 .08
Eier 1503851 . 7,75

Der deutsche Landwirt ist demnach zurzeit nicht im¬
stande, soviel tierische Produkts zu liefern , als die Be¬
völkerung zur Ernährung bedarf, Um dieses Ziel zu er¬
reichen . muß noch viel geschehen , es ist minderwertiges
Vieh zu befestigen , besseres zu züchten . Zur Versorgung
mit Fleisch müssen wir schnellwüchsigere Tiere anschaffrn,
die das Futter rascher in Fleisch und Fett umsetzen. Daß
dies möglich ist. lehrt insbesondere die Züchtung der
Schweine. Dis älteren Landwirte wissen sich zu erinnern,
daß zur Vollmast der Schweine11 - -12 Monats nötig
waren, später nur 7— 8. Aus der neuesten Zeit liegen
Beispiele dafür vor, daß bei der „automatischen" Schweine-
fütterung schnellwüchsiger Schweine nur 6V, Monat er¬
forderlich sind , um ein Lebendgewicht von mehr als 2
Zentner zu erzielen . Bezüglich der Moikereiprodukte
Haber! die Rindvtehkontrolweretns den Beweis geliefert,
daß man ohne Mehrausgaben für Futter die Erzeugung
von Milch und Butter erheblich steigern kann.

Stets gehört dazu eine gute Fütterung und diese
setzt wieder voraus , daß wir auf einem Hektar oder
Morgen durch reichliche Düngung , durch richtige Pflege
der Wiesen, Weiden und Fusterselder die Erträge an
Futter steigern.

Es sei nur von einigen Futtermitteln angegeben, um
wieviel die Einfuhr die Ausfuhr im Fahre 1910 überstieg:

im Werts von
282 Will. Mk-

61 Will. Mk.
NS Mill . Mk,

Gerste (ohne Malzzsrste)
Hafer . . .
Mai . . .
Kleis
Reissuttermehl . . . .
Ostkirchen , Orlkuchenm. .

28242483 ü-
211908 „

5 730882
11183348

1471539
507Z843 „

Die volkswirtschaftliche Bedeutung des
Gebrauchs von Handelsdünger.
Von Geh . Reg . - Rat Prof . Or . A. Stutzer,

Königsberg i . Pr.

Die Bevölkerung des Deutschen Reiches steigt in der
ttsten Hälfte des Jahres 1912 auf 66 Millionen und
Mmmt jährlich um 880000 Bewohner zu . Die deutsche
Landwirtschaft hat für diese vielen Menschen Bwtsrüchte,^attvffrch . Fleisch usw . zu liefern.

3m Jahre 1910 überstieg die Einfuhr die Ausfuhr
um Stückvon

Kühen .
Ochsen .
Schweinen
Gänsen.

. 88423
. 49390
. 101694
. 8386548

Von der Futtergsrste wurden 27 Mill. 62 aus Ruß¬
land eingsführ'r . Zum Teil gut, zum Teil war es leichteste
Ware , die sie! besser durch inländische Futtermittel ersetzt
worden wäre.

Aehnlich ist es bei der Kleie , von der Rußland 5
Millionen62 lieferte , dis zum weitaus größten Teile als
verfälscht bezeichnet wäre, wenn wir in Deutschland ein
den berechtigten Wünschen der Landwittschaft entsprechen-
des Gesetz über den Verkehr mit Futtermitteln , Düng«
stoffen und Saatwaren hätten.

Deutschland ist imstande, dir Einfuhr von Futter¬
mitteln ganz bedeutend emzuschränken , wenn die bisherigen
Kulrmflächen besser und reichlicher gedüngt und die un¬
geheuer großen Moor - und Sandflächen der Kultur er¬
schlossen werden könnten. Welche reichen Erträge an
Hafer und Futterkartoffeln können im Moorboden erzielt
werden, wenn wir mit Kainit , Thomasmehl und geeigneten
Stickstoffdünger genügend düngen! Auch die Gerste
wächst im Moorboden, wie ich im Fahre 1911 bei einem
Düngungsversuch zu beobachten Gelegenheit hatte, über
welchen Versuch ich folgendes rmiteile . Eine alte Moor¬
wiese , die fetz ? schlechte Erträge gab. wurde im März 1911
umgebrochen . Es sollte eins Neüsuat von Gras stattfiuden
und als Deckfracht Gerste dünn ausgesät werden. Den
Kunstdünger ließ ich unmittelbar vor der Saat ausstrSuen,
um zu beobachten , wie unter den obwaltenden Boden¬
verhältnisse » eine kurz vor der Saat gegebene Düngung
auf das Wachstum der Gräser ernnmkr. Ich ließ erst
am 12 . Mai vormittags düngen und sollte nachmittags
das Gemisch von Gras und Gerste ausgestreut werden.
Durch einen Irrtum wurde nur Gerste ausgesäet und zwar
russische Futtergersts (Eosingerste ) in Mengen von 2 är
sür 1 Hektar. Die Ernte fand nach12 Wochen , am 5.
August statt- Auf den nur mit Thomasmehl und Kainit
gedüngtenTeilftücken wurden 30,562 Körner von 1 Hebt,
geerntet. (Der Boden sNtederungsmoorf enthielt im lust-
Irocknen Zustande 1 .6 Proz. Stickstoff und war unter
diesen Verhältnissen die Sttckstoffdüngung nicht lohnend.)

Welche ungeheuer großen Mengen von Hafer und
*) Aus den Kopf der Bevölkerung (damals

i — nahezu 65 Mill .) gerechnet.
1910

Fuitergerfte könnten erzeugt werden, wenn nur 100000
Hektar deutscher Moorböden neu in Kultur genommenund mit Kali, Stickstoff »nd Phosphorsänre reichlich ge¬
düngt würden! Welche Erträge an Futterlupinen würden
wir aus dem dürftigsten Sandboden erzielen können, wenn
wir mit Kainit und Thomasmehl kräftig düngen und die
geernteten Lupinensamen entbtttern, trocknen und mahlen
wollten! Entbitterte Lupinen haben ungefähr 25 Proz.
verdauliches Eiweiß, das sie unter Zuhülfsnahme des
Stickstoffs der Luft erzeugen . Durch gute Düngung des
Moor - und Sandbodens würden wir in der Lage sein,
die Einfuhr von Futtermitteln fast unnötig, und einen
großen Teil unserer zunehmendenBevölkerung zu seßhaften,
zufriedenen Ackerleuten zu machen.

Wir wollen weiter mit dem Körnerbau und dem
Anbau von Kartoffeln uns beschäftigen . Zunächst sek
Roggen und Weizen (einschließlich der daraus hergestellten
Mehle) erwähnt. Beim Roggen haben wir die erfreuliche
Tatsache zu verzeichnen , daß jetzt der Export größer als
der Import ist. Das Jahr 1907 war das letzte, in dem
noch mehr Roggen eingesührt als ausgesührt
wurde. Bon da ad steigt der Export und ist dies
auf Anbau besserer Sorten , sorgfältigere Bearbeitung des
Bodens und namentlich aus bessere Düngung zurück-
zuführsn. Für Roggen und Roggenmehl mußte
Deutschland
an das Ausland zahlen

1907 44164000 MK.
Deutschland vereinnahmte vom Auslands

aus den Kopf der
Bevölkerung gerechnet:

0,71 Mk.

1908 37191000 Mk. 0.59 Mk.
1909 71969000 . 1 .12 ,1910 95986000 „ 1 .47 «
ntet wurde an Roggen von 1 Hektar: ",

Sommerroggen Winterroggsn
1910 11,9 Ü2 17.1 tt2
1905 H . 1 « 15 .7 „1900 10.9 „ 14.4 „ !

Die Erträge des Winterroggens steigen . Aber sie
steigen zu langsam. Sie könnten im Durchschnitt viel
höher sein, wenn wir nur gute Sorten anbauen und
Liese gut düngen wollten. 2m Jahre 1910 waren die
Durchschniitserträge im

Regierungs -Bezirk Stralsund
„ „ Hildesheim
„ , Düsseldorf
. , Malz

Bezirk Leipzig
„ Chemnitz
„ Mannheim
„ Rheinhessen
„ Braunschweig

2 ! ,4 är
21,9 „
20.8 „
20,3 „
21 . 1 ..
30.0 „
20.2 „
23.5
21 .5 „

Nach reichlicher Düngung lassen die Erträge sich
weiter steigern . Ich habe in Ostpreußen, also bei Ver¬
hältnissen . die man klimatisch für ungünstig zu halten
pflegt, 36 62 Roggen nach reichlicher Düngung geerntet.

Bezüglich des Weizens haben wir andere Verhält¬
nisse. Die Einfuhr von Weizen und Weizenmehl über¬
steigt die Ausfuhr bedeutend. Wir hatten an das Aus¬
land zu zahlen:

aus den Kopf der Bevölke¬
rung gerechnet

1907 357176000 Mk. 5,73 Mk.
1908 279 700000 4,42
1909 375 742000 „ 5,87
1910 361515 000 „ 5,57

Wesentliche Aendemngen haben in den letzten Jahren
nicht stattgesunden. Hierbei ist zu berücksichtigen , daß in¬
folge zunehmender Wohlhabenheit der Bevölkerung der
Verbrauch von Weizen gestiegen ist, aber trotzdem die
Einfuhr nicht größer wird.

Geerntet wurde an Weizen auf
Sommerweizen

1910 20.8 62
1905 18,0 „
1900 16 .6 „

Die Steigerung ist zu langsam.

1 Hektar
Winterwsizen

19 .8 62
19.3 „
18 .9 „

Wir könnten mehr

k I



ernten , wenn wir ertragreiche «« Sorte » anbauen und besser
düngen wollten . Der Dnrchschnittsertrag war lSIO

Bezirk Stettin 26,8 är
„ Rheinhessen 26 .0 „
„ Dresden 28 .2 „
„ Magdeburg 28,1 „
„ Stralsund 26,0 .
„ Schleswig 27 .3 „

Oberbayern 13 .5 „
Pfalz 15 .S „
Oberpfalz 13 .6 „

Bezirk Konstanz 15 .0 „
„ Lothringen 15.0 „
„ Iagstkreis 15,3 „

Wenn in Rheinhessen 26 62 geerntet werden , liegt
kein Hindernis vor , daß in Lothringen . Württemberg,
Bayern ebenso hohe Weizenernten sich erzielen lassen,
wenn man den nötigen Dünger in den Boden bringt.
Wir müssen dahin streben , nicht 15 . sondern 30 . wenn
möglich 40 62 Weizen vom Hektar zu ernten . In ein¬
zelnen Jahren können selbstverständlich Mißrrsolge ein-
treten ( z. B . 1911 ) , aber im allgemeinen sichre man beim
Weizenbau einen schlechten Erfolg nicht aus ungünstige
klimatische Verhältnisse in Deutschland zurück . Ich kenne
in Ostpreußen Güter , die (namentlich beim Anbau von
Criewener 104 ) aus großen Schlägen 36 , 40 , 42 62 Wei¬
zen ernteten , aber nur nach kräftiger Düngung . Was in
einer Gegend mit so extremen klimatischen Verhältnissen
möglich ist, muß auch in Süddeutschland durchführbar
fein , wenn man in denjenigen Bezirken , die regelmäßig
geringe Ernteerträge ausweisen , sich nur entschließen wollte,
lies genug in den Düngersack hinein zu greisen.

Ich komme zu den Kartoffeln.
Die Durchschnittserträge waren

1910 131,9 62
1S0S 145,7 ,
1900 126,1 „

Die Abweichungen des Ernteertrages sind in den
einzelnen Gegenden von Deutschland größer , als bei
Roggen und Weizen . Es ist keine Kunst in einem Boden,
der nur einigermaßen für den Kartoffelbau sich eignet,
bei richtiger Sortrnwahl und richtiger Düngung 180 oder
200 oder 230 62 Kartoffeln von 1 Hektar zu ernten.
Ich weise darauf hin , daß die getrockneten Kartoffeln
ein norzügiich gutes Futtermittel und ein wertvoller Zu¬
satz zum Roggen - und Weizenmehl bei der Herstellung
von Brod sind . Sie könnten ein wichtiger Exportartikel
werden , da in keinem andern Lande die Kartoffel so gut
als in Deutschland gedeiht . Gute Erfolge beim Kar-
toffelbau sind aber nur dann zu erzielen , wenn wir rich-
tig und kräftig düngen.

Aus diesen wenigen Beispielen wird hervor gehen,
welche ungeheure Wichtigkeit die zielbewußte Düngung
in volkswirtschaftlicher Hinsicht hat . Welche Werte kön¬
nen wir schaffen , wenn wir uns entschließen wollten , dir
Pflanzen so zu ernähren , daß die der deutschen Erde
von der Sonne in Form von Licht gespendete Energie
zur möglichsten Ausnutzung käme . Möchten im neuen
Jahre die landwirtschaftlichen Körperschaften und Vereine
das Ihrige dazu beitragen , um Aufklärung über die rich¬
tige Anwendung der Dünger , und zwar sowohl des Stall¬
düngers , wie der Handelsdünger zu geben.

Das Ziel muß darin bestehen , soviel Nahrung für
Menschen und für Vieh in Deutschland zu erzeugen , daß
wir vom Auslande unabhängig sind.

Die kleinsten Erdlebewesen als Freunde
des Landwirts.

Im Anfang des vorigen Jahrhunderts herrschte noch
ganz allgemein die Ansicht , daß die Pflanzen imstande
seien , den Humus des Untergrundes direkt bei ihrem Auf¬
bau zu verwerten . Durch des großen Chemikers Justus
v . Liebig Untersuchungen schien jedoch nachgewiesen zu
sein , daß die Pflanzen einzig mineralische Lösungen aus¬
zunehmen befähigt wären . Die rastlos fortschreitende
Wissenschaft läßt aber auch diese Feststellung nicht unein¬
geschränkt gelten . Lange schon weiß man . daß Knöllchen
bakterien und Wurzelpilze den höheren Pflanzen vor
allem das so unentbehrliche Slickstoffmaterial zuführen.
Durch den Fäulnisprozeß der Tiere und Pflanzen wird
dem Boden immer wieder Stickstoff zugesührt . Da aber
der im Humus angereicherte Stickstoff nicht ohne weiteres
von den Pflanzen ausgenommen werden kann , bedarf es
erst der Arbeit niederer Organismen . Wohl wußte man
bereits , daß besonders die beiden stickstoffzersetzenden
Bakterien Clostridium und Azolobacter diese Vorarbeit
verrichten , aber dis experimentellen Untersuchungen nach
dieser Richtung führten bisher zu keinem befriedigenden
Resultat . Besonders befremdlich mußte der Umstand er¬
scheinen , daß in der Ackererde das Eiweiß wett besser
zerlegt wird , als dies von den Bakterienkulturen der Be-
obachtungsstationeu zu geschehen pflegte . Deshalb lag der
Gedanke nahe , daß in der Ackererde , im Wald - und
Wtesenboden noch ganz andere bisher unbekannte Kräfte
wirksam sein müßten , lieber diese jetzt wenigstens zumTeil erforschten Segenbringer des Landmanns berichtet
in höchst anregender Weise der bekannte Pflanzensorscher
Francs im Januarheft der „ Natur "

. Danach bewohnen
den Erdboden bis zu etwa 1 Meter Tiefe eine ungeheure
Menge der kleinsten Lebewesen . Sie gehören der Pflanzen-
und Tierwelt an . Zu den Bflauzen gehört der Schwarm

der Blau - , Brün - , Kieselalgen und Niedersten Pilze . Die
Ttergesellschaft rekrutiert sich aus Wurzelfüßlern . Geisel¬
tierchen , Fadenwürmern und Rädertierchen . Zwar be¬
wohnt ein Teil dieser außerordentlich kleinen Pflanzenund Tiere fast ausschließlich die oberste Schicht des Bo¬
dens , wo ihnen noch das unentbehrlichste Lebenselement,
die Feuchtigkeit und das Licht , zugänglich ist , aber cs
gibt auch nicht wenige , die in größerer Tiefe wohnen und
hier niemals des himmlischen Lichtes teilhastig werden.
Für sie ist weiterhin die Gelegenheit der Anfeuchtung
unvergleichlich geringer als für ihre Brüder in der oberen
Bodenschicht . Kein Wunder also , daß sie mit allerhand
Schutz und Wehr gegen die Dürre ausgerüstet sind ! Die
Algen sind zum großen T il durch Kieselschalen , die Wur¬
zelfüßer durch zierliche Gehäuse gepanzert . Was aber
nicht durch derlei Gewaffen gegen den grimmen Feind
geschützt ist, das fällt während der dürren Zeit in Tro¬
ckenstarre . Es stellt alle Lebenefunkiionen ein oder
schraub ! sie doch auf ein Minimum herab , um bei ein¬
tretender Feuchtigkeit wie durch Zauberschlag wieder zuvoller Betätigung zu erwachen . Ein Teil der Tiesentiere
verzehrt Bakterien und Pilze , ein anderer verdaut die
Humusbrstandteile des Bodens und zersetzt und löst auf,
was noch nicht gelöst war.

Für den sehr humusreichen Waldboden ist besonders
die Wurzelsüßlergattung Diffiugia charakteristisch . 3m
selten Urwaldhumus leben von ihr etwa 150 000 in einem
Kubikzentimeter Boden . Im Acker herrschen dagegen bis
Kieselalgen Hantzschia und Navicula vor . Im April und
Mai kann man von ihnen immerhin bis 130000 im
Kubikzentimeter antreffen . Auch der Wtesenboden ist reich
an unterirdischen Kleinlebewesen . Ja , im feuchten Wiesen-
reich hat man schon bis 300 000 Individuen im Kubik¬
zentimeter gesunde ».

Außer diesen Gattungen treten überall in Menge aus
Blaualgen , Kugelzellen , Fadenwürmer und der bekannte
Boden pil z Ciadospo rirrm . LMLLM G , Z

Nach den Untersuchungen des Biologischen Instituts
zu München treten diese winzigsten „Maulwürfe " überall
auf . Von 135 Oertlichksiten gabs in jeder Bodenprobe
zahllose Organismen . Höchstens ganz humusloser , völlig
unfruchtbarer Sand und Gletscherschnitt waren frei von
ihnen . So jung und unvollkommen heute die Erforschung
dieser kleinsten erdbewohnenden Lebewesen auch noch sein
mag , so hat sie doch bereits Kenntnisse angebahnt , die
mehr als bloß wissenschaftliches Interesse erheischen . Heute
schon kann man überzeug ! sein von der eminent prakti¬
schen Bedeutung jener Organismen . Darwin hat seiner¬
zeit den Regenwurm als Ventilateur und Humifizierer
der tieferen Bodenschichten gefeiert . Doch was bedeutet
seine grobe Arbeit gegen die der vorgenannten Klein¬
lebewesen in unserer Ackerscholle I Schon gegen die Masse
kann er nicht auskommen . Aus 1000000 Kubikzenti¬
meter kommt erst ein Regenwurm , auf 1 Kubikzentimeter
dagegen 100000 Wurzelfüßler und Kieselalgen , das ist
ein Verhältnis von 1 zu hundert Milliarden . Es leuchtet
ohne weiteres ein , daß die Zerkleinerung und Aufteilung
der kleinsten Erd - und Humusmassen von diesen winzigsten
Bergleuten in rastlos schaffender Bewegung in viel inten¬
siverem Maße erfolgen muß . Durch ihre auflockernde
Minierarbeit schaffen sie selbst den feinsten Wurzelhärchen
der höheren Pflanzen Luft und Raum Außerdem sind
viele Blau -, Grün - und Kieselalgen der Tiefe noch assi-
milationssähig . Sie bereichern damit die Bodeniust an
Sauerstoff . Durch ihre Tätigkeit wird sehr oft erst die
Vorbedingung für das Gedeihen der Stickstoffbakterirn
geschaffen , denen bisher sehr zu Unrecht alles Verdienst
an der Stickstofflösung zugekchrieben wurde . Da schließ¬
lich ein großer Teil der Kiesel - und Biaualgen imstande
ist, sich direkt vom Humus zu nähren , so tragen sie erst
recht zur Umsetzung des Stickstoffs im Kreisläufe der
Natur bei.

Der weitere Ausbau dieser Forschungen wird dazu
beitragen , die Bodenkultur wissenschaftlicher zu betreiben;
und wie in jeder ernsten Wissenschaft , so wird auch hier¬
bei in der Praxis der goldene Lohn nicht ausdleiben!

Zur Hebung der Landessederviehzuchl.
1 . Belehrungen:

Wenn erfreulicherweise auf dem Lande nach und nach
der rationellen Geflügelzucht mehr und mehr Interesse ent¬
gegengebracht wird , so darf doch durchaus nicht verkannt
werden , daß immer noch der größere Teil der Land¬
bevölkerung abseits steht und in dem alten Schlendrian
weiter Geflügel Geflügel sein läßt.

Sehen wir uns doch einmal einen ländlichen Durch-
schnittsgeflügelhof der heutigen Zeit an . Da gackert und
schnattert es . daß es eine wahre Freude ist, der ganze
Hos ist voll Geflügel , meist aber sind es alte Jahrgänge
und ein Gemisch von allen möglichen und unmöglichen
Rassen . Wie oft wird ein Anlauf gemacht , um den Ge,
slügelbestand zu heben ; hier wird ein Stamm netter
Hühner erworben , dort werden einige Dutzend Bruteier,
vielleicht jedes Dutzend von einer anderen Rasse , gekauft,
die ausschiüpsenden Kücken läßt man laufen , ohne an
eine Reinzucht zu denken , und dann glaubt man genug
getan zu haben . Fremdes Blut ist eingesührt , und man
kann einige Jahre hindurch ruhig die Früchte genießen.

Daß diese Mischmasch . Kreuzungshühner die Rassehühncr
im Legen weit Übertreffen , davon ist man felsenfest über¬
zeugt ; trotzdem man genau darüber unterrichtet ist , daß eine

kleine gewöhnliche Landkuh lange nicht soviel Milchwle eine durch Generationen hindurch auf höchste N
stungen gezüchtete Kuh der sstsriestscheu Rasse . Was i»Kuhstall und überhaupt bei der Großviehzucht wohl h,
rücksichtigt wird , beim Geflügel glaubt man sich

'
hinwegsetzen zu können.

Steht die Zahl der Eier in keinem Verhältnis zuZahl der Hühner , so müssen die alten geschlachtet „tzverkauft werden , aber da ist guter Rat teuer ! Welch,find die alten Hennen ? Manches Jungtier wandert g
zur Küche , und die alten Tanten fristen lustig ihr Letzweiter . Werden die Resultate nicht besser, da heißt
schnell : „ Die Geflügelzucht ist unrentabel , sie bringt niein ! " 1

Für Stallungen und Pflege hat man nichts WGlucken werden meist erst im Juni gesetzt und ihnenEier , wie sie gerade aus dem Neste genommen
untergelegt , ohne danach zu fragen , ob sie von einer «oder schlecht legenden Henne stammen . Die Erfolge Mdenn auch danach . Winterleger können solche Spätbrulk,,.
natürlich nicht liefern . Die jungen Tiere legen erst i«s"
Frühjahr und ebenso auch die alten , weil sie als S
brüten erst im Spätherbst mausern . Im Winter , wo
Eier einen schönen Preis haben , legen die Hühner als,nicht , das ist man aber gewöhnt , so war es ja sch,immer , und im Frühjahr verkauft man dis Eier an tz
herumziehenden Aufkäufer für ein Spottgsld.

Wie anders könnte dies alles sein , wenn mau,,
bemühte , dem Geflügel dasselbe Interesse entgegenzubring«wie dem Großvieh . Kein Haustier ist dankbarer als d«
Huhn ; es verzinst sich bei richtiger Pflege . Haltung
Zuchtwahl am besten von allen.
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In der Presse , welche die Nutzgeflügslzucht vertritt
wird jetzt viel darüber geschrieben , wie der Landbeoöltz
rung ein größeres Verständnis für die rationelle Geflügel,
zucht beigebracht werden kann . Der Vorschlag wurde
macht , Personal ausbilden zu lassen und an die GÄ,
abzugeben . Dies mag alles recht und gut sein , aber soh
Personal ist zu teuer und eben nur dort brauchbar,
eine große Geflügelzucht getrieben werden kann oder soll
Allen aber , welche nur wenig Geflügel halten , und
kleineren Grundbesitzern muß auf andere Weise geholsk
werden.

Auf größeren Gütern könnte man von den Wir!
schasterinnen , Mamsells usw . verlangen , daß sie eins >r
Kursus für Geflügelzucht durchgemacht haben . Muß um i«
diesen dann auch etwas Gehalt mehr geben , so wird um
immer noch besser fahren , als wenn man sich besondevDe
ausgebildetes Geflügelpersonal hält . Aber auch die Töchtn
unserer großen sowohl wie kleinen Besitzer sollten sich
nicht scheuen , einen Kursus in der Geflügelzucht zu ab
solvieren , die einen , um später ihr Personal richtig bssM
sichtigen , die andern , um selbst ihren GeslügelbeftanDl
rationell behandeln zu können , beide , um auch aus dich»
Zweige der Landwirtschaft Reineinnahmen zu erzielen.

Längere und kürzere Lehrkurse werden jetzt vondri «
meisten Versuchsanstalten der Landwirtschasiskammern j>

'
mäßigen Preisen abgehalten , und auch manche Güter , s«!
welchen die Geflügelzucht rationell betrieben wird , nelM
Damen und auch Herren zur praktischen Ausbildung a»!> ^
Ich erinnere nur an die vor einiger Zeit in einer laüb ^
wirtschaftlichen Hausfrausnzeitung so warm für die Ais ^biidung unserer Töchter eintretende Frau v . VogeLsanj , m
geb . 0 . Borries - Eckendorf , Rittergut Hovedissen bet Biek ^
selb , Frau Gräfin Dürkheim , Bassenheim bei Koblenz , A
Oekonomierat Schwarz , Grubschütz bei Bautzen un>
andere mehr . Wie lange ein solcher Kursus zu besuch'
ist, hat jeder selbst mit sich abzumachen , zu lange wird « ^
wohl nie dauern können , denn in der Geflügelzucht lernt ^man , wie überhaupt in der Landwirtschaft , nie aus.

Ein kurzer Kursus für Damen zur weiteren Au- ei
bildung oder auch zur Befestigung des früher Gelernte« u
fand unlängst in der Geflügslanstalt der Landwirtschast-
Kammer der Provinz Pommern zu Finkenwalde bei Ä
Stettin statt . Es hatten sich 19 Teilnehmerinnen et- uj
gesunden . Alljährlich werden auch in der Zentralgeflügel ' «
zuchtanstalt der Landwirtschaftskammer für die Pro och ' r
Sachsen in Halle - Cröllwitz unter Leitung von Herrn Di'
reklor Beeck solche Kurse veranstaltet.

Es ist zu wünschen , daß an allen Geflügelzuchta - jj
statten der Landwirtschastskammern und auch von p» '
vater Seite recht oft längere oder kürzere Kurse D "
Damen abgehalten werden , damit kann der weiteren Au- j
breitung einer rationellen Geflügelzucht im Interesse dri
Volkswohlstandes nur gedient werden.

Krause.

Schutz des Saatguts gegen Krähe «.
Die Zeit rückt heran , wo mit dem Präparieren de'

Saatgutes für die kommende Frühjahrsbestellung l>-
gönnen werden muß , und da drängt sich einem wieder^
Frage auf , wie schützt man das Saatgut während da
Keimperiode am besten und billigsten gegen die Berum'
tung durch Krähen und andere Vögel.

Als wirksames und leicht anzurvendendes Mittels
sich bisher das Färben des Saatgutes bewährt , wahresdie Unschmackhastmachung durch Mennige und ande"
mehr oder weniger klebende Sachen schwierig in der Ab¬
führung und vielfach nicht ohne Einfluß aus dis Keti-
sähigkeit der Samen ist.
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W Ml rlnsachsten in der Anwendung dürste das von
'4 j, Anttinsc -brid Carl Jäger, G. m. b . H . . in Düffeldors-
h bttüdslf hergestellte Antiaoit sei»,
t,,

*
Agg Antiaoit wird ähnlich wie Kupfervitriol, in

id« aufgelöst und dos Saatgut mit dieser Lösung ge-
Der Farbstoff bleibt daun an den Körnern haften,

Mbt
'
^ ch den Keimling, und die Vögel werden abge-

Mlkiki, ohne gelötet zu werden . Ferner rühmt man dem
Eiliaoit noch nach , daß es , in richtiger Konzentration
vWsewendet, die Bmndsporen am Saaigctreibe tötet , ohne
E Keimkraft zu beeinttächtigen. Dies Mitte ! hat sich
Won M einigen Jahren namentlich in der Provinz

Echsen bewährt.
s Weitere empfehlenswerte Mittel find Preußischblau,

Mnalrot und grüne Anilinfarbe.
!>o de! Verwendung dieser Farbmittel ist es aber not-

tolLndig , daß man das Saatgut vor dem Färben klebrig
g«Uchj und zwar verfährt man folgendermaßen: Auf je
E Agr. zu färbendes Saatgut stell! mansich4 Liter
^MiNivasser her , indem man 100 bis 200 Gramm Tischler-
Hm in 4 Liter warmen Wassers auflöst und mü diesem

EmWüsser das Saatgetreide gründlich anseuchtet.
H Diesem angeseuchteten Getreide werden dann pro 50
^ Wr. ZOO Gramm Preußischblau oder 500 Gramm Big«^ Dot zugescht und das Ganze tüchtig durchgeschauselt.

jmit alle Körner die betr . Farbe annetzmen.
Bei Grünfärbung durch Anilinfarbe nimmt man eine

pwzentige Lösung.
Das Färben mit Preußischblau hat sich als am

xksamsten erwiesen , die Keimfähigkeit wird in keiner
eise beeinträchtigt , und die Saaten werden sicher gegen
igelsraß geschützt. Mr.

Unwesen der Borgwirtschasl.
Im „ PommerschenGknossenschaftsblatt" werden über
Unwesen der Borgwirtschast nachstehende Aussührun-

ii wiedergegeben : „ Seit mehreren Jahren bin ich nun
Nebenamt als Rechner einer Spar« und Darlehns-

se tälig und habe einen Einblick in die segensreiche
ürksamkeit unserer Kasse tun können. So recht bin ich
er erst während dieser Zeit aus das Unwesen des Bor¬
ns aufmerksam geworden. Wie oft habe ich von den
Webern den Ausspruch hören müssen : „Io , wenn ich

skr meine Ausstände bezahlt bekäme, dis in meinen Ge-
aslsdiichrrn stehen , brauchte ich meinen Kredit bei der
isse nicht in Anspruch nehmen.

" Gewiß, es ist ein
ebZschaden für die ganze Geschäftswelt, besonders aber
r den kleinen , unbemittelten Handwerker, wenn er durch
s Borgsystem in seinem Streben so geschädigt und am
onvärtskommen gehindert wird. Aber in mancher Hin«
ht ist er selbst daran schuld . Hat der Handwerker eine
!are oder bestellte Arbeit ins Haus geliefert und wird
»SINKäufer nach dem Preise gefragt, dann kann man

e Antwort zu hören bekommen: „ Das hat ja keine
le, das Geld werde ich wohl bekommen.

" Der Käufer
L die Frage vielleicht ohne die Absicht zu haben, gleich

zahlen . Aber warum sollte er nicht ebenso gut zu so-
Niger Zahlung bereit sein? Auf eins solche „noble"
Mort hin zieht er es vielleicht vor, am Jahresschlüsse
>s Eintreffen der Rechnung abzuwarten. Diese Ge-
Msait unserer Kaufleute und Handwerker ist nicht
Eilig , sie läßt vor allem das kaufmännischeDenken oer-
lssen , außerdem zeugt sie von einer leichtsinnigen , ge¬
wichen Gedankenlosigkeit. Manche hundert Mark
eiben dadurch in den Geschäftsbüchern als Ausstände
hm , die. bei sofortiger Zahlung bei unseren Kassen an-
itzt , ein etwa bestehendes Darlehen verringern oder ein
Hüben vermehren würden. Im elfteren Falle wird
l
'
mch die Zinsenschuld geringer, im letzteren dis Zinsen-

» ichrist höher . Darum fort mit dieser leichtfertigen Art.
ei dieser Gelegenheit möchte ich noch aus etwas anderes
Miisen . Bei Barzahlung können Geschäftsleute den
Mg um 1 .5 bis 3 Proz. kürzen . Wie oft mag dies
H unterbleiben , wenn momentan das Geld nicht
Dg ist . Ist nun jemand Mitglied einer Spar- und
orichnskasse, dann tut er gut, wenn er sich das Geld
°n seiner Kasse holt und gleich seine Rechnung bezahlt,
s

bann auf diese Weise im Lause der Jahre manche
Hk verdienen , vorausgesetzt, daß er im regen Konto-
oueni . Verkehr mit seiner Kasse steht Darum , jedes
"Wed beherzige den Ausspruch: „Jeder Vorteil gilt .

"

lotwendigkeil tätiger Mitwirkung im

Genossenschaftsleben seitens aller

Mitglieder.
An einer Neujühlsbetmchtung weist die „ Bonner

^wkischaWche Genossenschafts -Zeitung" aus die Not-
Ewigkeit tätiger Mitwirkung im Genossenschastsleben
^ns aller Mitglieder hin. Es wird ausgesührt, daß

höher als der Nutzen von Vorträgen gelegentlich von
-Nttalversümmiungen , Bezirksversammlungen, die Ge-
imheit zu einer umfassenden Aussprache seitens der
Wieder zu bewerten sei . „In der Generalversammlung

ledern Genossen Gelegenheit geboten werden , seine" Men und Wünsche rückhaltlos auszusprechen. Dazu
er auch um so mehr verpflichtet , ais er ja für den Be-

der Genossenschaft und ihr Gedeihen mit verant«
, V ist . Zu noch gründlicheren Aussprachen bieten

Vorstands - und Aussichtsratssitzungen Gelegenheit,
solche Sitzung, in der sich diese Organe mit ihren

eigenen Angelegenheiten beschäftigten , ist mehr wert als
viele Stunden einer Unterweisung, die theoretisch erteilt
wird. Wersen sich hierbei Fragen aus . die aus der Ver¬
sammlung nicht beantwortet werden können, so wird sich
die Genossenschaft entweder direkt an den Verband wen¬
den . oder die nächste Revision abwarten. um mit dem
Revisor die Angelegenheit zu besprechen . Die eingehende
Besprechung der Reoisionsberichte in einer vollzähligen
Sitzung des Vorstandes und Ausflchtsratesmuß überhaupt
als das durchgreifendste Mittel zur Belehrung dieser Or¬
gane über ihre Ausgaben und Pflichten angesprochen
werden. Hier handelt es sich um wirkliche für die Ge-
nossenschast bedeutungsvolle Vorgänge, die zweifellos dem
Verständnis der Beteiligten leichter zugänglich sind und
sich ihrem Gedächtnis fester einprägen, als abstrakte
Lehren.

Milch und Milcherzeugniffe
als menschliche Nahrungsmittel.
Dis Bedeutung und der Wert der Milch als Nah¬

rungsmittel für Säuglinge sind zu weit bekannt und zu
allgemein anerkannt , als daß es notwendig erscheinen
sollte , sie immer von neuem hervorzuheben und auf sie
hinzuweisen . Die tägliche Beobachtung lehrt, daß aus¬
schließliche Milchnahrung imstande ist, nicht allein das
Leben Zu erhalte» , sondern auch die Stoffe zur Ent¬
wicklung des Körpers zu bieten . Tatsächlich sind in der
Milch die sämtlichen Nährstoffs enthalten, welche zum
Aufbau des Körpers notwendig sind , und
zwar in günstigstem Mischungsverhältnis und in leichtest
verdaulicher Form . Für die Ernährung des Säuglings,
dem aus dem einen oder dem anderen Grunde die na¬
türlichste Nahrung , die Muttermilch, versagt ist, bietet Kuh-
milch den Nächstliegenden Ersatz . Zu bedenken ist, daß
Frauenmilch wesentlich wenigerKäsestoff enthält als Kuh¬
milch , und daß dis schwachen Verdauungskräste des Säug¬
lings nicht mahl imstande sind , die größeren Käsemengen
zu bewältige». In der Kuhmilch , weiche dem Säugling
in den ersten Lebenswochen und Monaten zur Nahrung
dienen soll , muß deshalb die Käsestoffmenge verringert
werden, und das geschieht in der Regel, weil am ein¬
fachsten , dadurch, daß dis Milch in stärkerem , später in
immer geringer werdendem Grade mit Wasser vermischt
wird. Daß bei solchem Vorgehen auch alle übrigen
Milchbestandteile in ihrer Menge entsprechend verringert
werden, läßt sich nicht vermeiden , so wenig wünschenswert
es auch ist. Der Verminderung des Milchzuckergehaüs
wirkt man oft entgegen durch Zusatz von gewöhnlichem
Zucker oder aber von Milchzucker . — Eins zweckmäßigere
Säuglingsnahrung bildet eins Mischung aus gleichen
Teilen süßer Magermilch und ausgekochten süßen Molken
(Labmolken) und soviel süßem Rahm , daß ein Fettgehalt
von 3 Prozent erreicht wird. Das Mikchsett ist seiner
eigenartigen Eigenschaften wegen für die Säugltugs-
ernährung als unentbehrlich, weil unersetzlich « «Zusehen.
Eine solche Mischung kann sehr wohl als „ künstliche
Muttermilch" bezeichnst und verwendet werden.

Milch aber hat weit über das Säuglinsalter hinaus,
ja durch alle Lebensalter hindurch , als Nahrungs - und
Ersrtschungsmittel eins hervorragendeBedeutung : sie sollte
namentlich in der Ernährung Heranwachsender und noch
in lebhafter Entwicklung befindlicher Kinder einen weiten
Raum emnehmen. Man kann Kindern kein bekömmlicheres
Getränk bieten ais Milch , die ihnen weit zuträglicher ist
als Kaffes oder Bier und dergleichen , und es bietet Milch-
genuß den Vorteil, daß er nicht allein durststillend wirkt,
sondern auch zugleich dem Körper wertvolle Nährstoffe
zufllhrt, also direkt als Nahrung dient. Aber auch der
erwachsene Mensch findet in einem Glase Milch ein durst¬
stillendes wohlschmeckendes , gesundheitzuirägliches und
nahrhaftes Getränk , und in einem Teller saurer oder
dicker Milch mit oder ohne Zutat von Brot , Zucker und
Gewürz eine erfrischende Speise, der man durch Schlagen
zu Schaum eine veränderte und vielfach beliebte Be¬
schaffenheit geben kann.

Je mehr der Heranwachsende Mensch fähig ist und
in die Lage kommt, den Bedarf an Nahrungsfett durch
Genuß von Schmalz, Speck und fettem Fleisch zu decken,
um so mehr kann er das in der Milch vorhandene Fett,
das Butterfett. entbehren, und er kann an Steile von
Vollmilch Magermilch genießen . In der Gestalt von
Butter erfreut sich bas Milchfett einer so großen Beliebt¬
heit, daß die Butter als wertvollstes Stteichfeki angesehen
und mit den höchsten Preisen bezahlt wird. Wenn bei
Verarbeitung auf Butter das Liter Milch einschließlich
Verarbeitungskosten mit 12 Pfennig verwertet wird, so
entfallen hiervon etwa 9 Pfennig oder drei Viertel auf
Butter und 3 Pfennig oder ein Viertel auf Mager- und
Buttermilch. Und doch enthält die Magermilch, abgesehen
vom Fett , die sämtlichen sonstigen Miichbestandteile, im
besonderen auch die für die Ernährung so außerordentlich
wichtigen Elweißstoffe oder Proteinstoffe. Man hat sich
seit einer Reihe von Jahrzehnten mehr und mehr daran
gewöhnt, den Bedarf an Nahrungseiweiß hauptsächlich
durch Genuß von Fleisch zu decken , und man genießt
davon wesentlich mehr als der Gesundheit und dem Wohl¬
befinden zuträglich ist Außerdem stellt sich der Preis der
Eiweißstofse , wenn man sie gebräuchlichen Nahrungs-
mittel ins Auge saßt, im Fleische im allgemeinen am
höchsten. Dagegen sind die Elweißstoffe wohl kaum in
irgend einemNahrungsmittel gleich billig zu erhalten, wie
in der Magermilch, welche demnach für die Ernährung
die höchste Beachtung verdient. Wenn Magermilch als

Getränk sich wett geringerer Beliebtheit erfreut als Voll«
milch , so dürfte das zum großen Teil auf ihre » etwas
saden Geschmack zurückzusühren sein ; dieser dann aber
vermieden und in einen volleren, kräftigeren und süßeren
verwandelt werden durch hochgradigeErwärmung, wie sie
beim sogenannten Pasteurisieren in den Molkereien sehr
allgemein oorgenommen wird, oder durch Aufkochen , wie
es sich in jeder Hauswirtschaft leicht durchführen Läßt. —
Bei der Bereitung vieler Speisen — wie Milchsuppe,
Milchreis, Kartoffelmus u. dergi. — läßt sich Vollmilch
ganz unbedenklich durch Magermilch ersetzen, welch letztere
aber noch viel weitergehenderVerwendung zu Kochzweckerr
fähig ist Ich führe als Beispiele das Kochen von Scho¬
kolade und Kakao und die Bereitung von allerlei Mehl¬
speisen , Puddings, Aufläufen, Grützen , Nachspeisen und
Lunken an.

Der Magermilch in ihrer Zusammensetzung sehr ähn¬
lich und im Nährwert gleich zu achten ist die Buttermilch,
die sich in der Form , in welcher sie ganz allgemein zur
Verfügung steht , von erster« wesentlich dadurch unter¬
scheidet. daß sie schwach sauer ist und als Folge hiervon
den Käsestoff in geronnenem Zustande enthält. Gerade
diese beiden Eigenschaften verleihen der Buttermilch als
Genuß- und Nahrungsmittel besonderenWert . Durch die
vorhandene Milchsäure erhält die Buttermilch nicht allein
einen besonders erfrischenden Geschmack , sondern es ist
dieselbe auch imstande, die Verdauung zu unterstützen ; mrd
der in geronnenem Zustande und in feinster Verteilung
vorhandene Käsestoff beschwert den Magen nicht und setzt
der Verdauung den geringsten Widerstand entgegen.
Buttermilch ist daher für Heranwachsende Kinder und für
Erwachsene als ein vorzügliches Getränk zu bezeichnen,
und es wäre sehr wünschenswert, daß unsere Molkereien
es sich angelegen sein ließen , gute Buttermilch in einer
Form abzugeben, in der sie ihre erfrischenden Eigenschaften
und einen reinen Geschmack genügend lange beibehält.Das wird möglich sein , wenn die zu menschlichen Ver-
zehrszwecken bestimmte Buttermilch nicht in Blech - , son¬
dern in Glasgefäßen aufbewahrt wird. Gute Buttermilch,
deren Fettgehalt durch Zusatz von Rahm entsprechend er¬
höht ist, darf als ein ganz vorzügliches Nahrungsmittel
angesehen werden in Fällen , in denen stark geschwächte
Verdauungskräste dis Aufnahme von Fleisch schwierig
oder unmöglich machen , und es dürste eine solche Mischung
manchem stark cmgepriesenen modernen Milchpräpamte
gleichwertig zu erachten sein . — Die Verwendung der
Buttermilch in der Küche zur Herstellung von kalten und
warmen Gerichten ist zwar beschränkter als die der
Magermilch, immerhin kann Buttermilch auch hier man¬
nigfache nutzbringende Anwendung finden.

Von den in fester Gestalt dargebotenen Milcherzeug-
nissen ist das im allgemeinen Nächstliegende die Butter,
deren besonders Wertschätzung und Bewertung schon er¬
wähnt worden ist. Sie erstem sich zweifellos als edelstes
Streichfett der größten Beliebtheit, dürfte aber nicht aus¬
schließlich als Nahrungsmittel , sondern mit gleicher Be¬
rechtigung ais Genußmittel zu bezeichnen sein . Ms
Volksnahrungsmiitel kann sie ihres hohen Preises wegen
nicht wohl angesehen Werden , ferner aber auch nicht aus
dem Grunde, weil es an billigeren und sehr aut ver¬
wendbaren Ersatzmitteln aus dem Tier- und Pflanzen¬
reichs nicht fehlt . Daß dis letzteren vielfach in eins der
Butter ähnliche Farm und Beschaffenheit — Margarine— übcrgesührt und dadurch verteuertwerden, ist als min¬
destens überflüssig zu bezeichnen.

Auch die überfetie » und fetten Weichkäse sind wesent¬
lich ais Genußmitrel anzusehen. Dagegen können fette
Hartkäse recht wohl ais Nahrungsmittel gelten , nament¬
lich wenn sie , wie das in Süddeutschland sehr allgemein
gebräuchlich ist. zu trockenem Brot verzehrt werden und
die Zwischmlage von Butler als überflüssig erachtet wird.
Ein echtes Voiksnahrungsmittel aber ist der Magerkäse
in seinen verschiedenen Formen und Gestalten, als Hart¬
oder Weich - , als Lab- oder Sauermilchkäse. Wenn schon
bei Besprechung der Magermilch hervorgrhoben worden
ist. daß die für die Ernährung des Menschen so wichtigen
Eiweißstofse billige !,' als in Magermilch kaum zu beschaffen
sind , so trifft das auch für Magerkäse zu , dessen Haupt¬
bestandteil der wichtigste Eiwe-ßstoff der Magermilch, der
Kässstoff . bildet. Wett billiger als Fletsch und Fn-isch-
waren ist Magerkäse sehr wohl imstande, dieselbe als Zu¬
kost zum Brot zu ersetzen, ohne daß die Ernährung da¬
durch Schaden erlitte . Aber nicht nur der gereifte Käse
kommt ais billiger und zweckmäßiger Eiweißstoff für die
Ernährung in Frage , sondern auch der Quarg , d . h . das
frisch: und mehr oder weniger von Molken befreite Sauer-
milchgerinnsel Mit Salz und wohl auch mit Kümmel.
Pftff - r , Z .si/detn , Schnittlauch, oder in anderer Weise
gewürzt, bns « uisch« Quarg eins schmackhafte Auflage
aus Butterbrot Schichten von frischem Quarg mit dünnen
Zwischenlager ! von saurem Rahm bilden den vielfach be¬
liebten Schichtkäse . Schwach vergorener und unter Zusatz
von etwas Butter geschmolzener Quarg liefert , gewürzt
mit Salz und Kümmel, den schmackhaften Kochkäse . Die
Benutzung von Quarg Zur Herstellung von Stippmilch ist
in un,er« Provinz so bekannt, daß sie zu erwähnen kaum
notwendig erscheint . Mancherlei Mehlspeisen lassen sichunter Zuhilfenahme von Quarg bereiten und bilden eine
schmackhafte und kräftige Kost . Aus dünnem Hefeteigund mit Auflage von Quarg hergestellter Käsekuchen wird
in Sachsen und Thüringen besonders geschätzt. Quarg
ist vielseitiger Verwendung als Nahrungsmittet fähig und
genießt bei weitem noch nicht die Wertschätzung , die erverdient.

Nicht ohne Grund sind seit Beginn des neuen Jahr-



Hunderts viele Klagen über zunehmende Teuerung aller
Lebensbedürfnisse laut geworden und Mancherlei Besorg»
nifse, wie es ferner zu ermöglichen sei, mit beschränkter
Einnahme aus- und durchzukommen . Von den gesteiger¬
ten Preisen aller Lebensmittel Werden zweifellos die
hohen Fleischpreise besonders drückend empfunden , Ge¬
rade in unserer Zeit ist rs daher angebracht , darauf hin¬
zuweisen . daß der Flrischoerzehr sich innerhalb der letzten
vier Jahrzehnte ganz außergewöhnlich stark gehoben hat.
und man darf wohl sagen , zum Teil über oas notwen¬
dige Maß hinousgegaugsu ist. Gewiß ist es erfreulich
zu sehen, daß wir uns in Deutschland gegenwärtig besser
zu ernähren in der Lage sind, als das dis über die Mitte
des vorigen Jahrhunderts hinaus der Fall war, un^
höchst bedauerlich würde es sein , wenn mangelnde Kauf¬
kraft eins unzweckmäßige und ungenügende Ernährung
breiter Volksschichten bewirken sollten . Wenn es auch
dazu hoffentlich nicht kommen wird , so wird es doch gut
sein, beizeiten einer weisen Sparsamkeit sich zu befleißigen,
die danach fragt , welche Bedürfnisse wir ohne Gefahr
einschränken und welche unabweisiichen Bedürfnisse wir
billiger als bisher befriedigen können . And wenn die
letzte Frage aus die Ernährung bezogen wird , so dürfen
wrr eine Antwort darin erblicken, daß wir einen Teil
der im Fleisch recht teuer bezahlten Eiweißstoffe ersetzen
können durch solche, die in Magermilch und Äuttermtich,
Magerkäse und Quarz wesentlich billiger zu haben sind.
Möchten sich recht weite Levötkrrungsschichten dem Ge¬
nüsse dieser wertvollen Nahrungsmittel zuwenden , und
möchten Milchwirte und Molkereien dafür sorgen , daß
stets ein reichliches Angebot zu mäßigen Preise vorhanden
ist. Daß sich beide Teile gut dabei stehen werden , ist mit
Sicherheit vorauszusagen.

MilchrvirtschaftlicheZ Institut Hameln.
Professor vr . P . Vieth.

Niedere Schweinepreise — Einschränkung
der Zucht»

In der „Hannoverschen Land - und Forstw. Zig.
"

schreibtTierzuchtinspektor Zollikoser darüber : Nie Schweine-
preise sind noch andauernd schlecht , und es werden in
verschiedenen Bezirken der Provinz Hannover nur 40
Mk. für den Zentner Lebendgewicht bei Mastschweinen
bezahlt ; in einzelnen Tellen der Provinz ging der Preis
sogar unter 40 Mk. herunter. Wenn du und dort etwas
bessere Preise geboten werden , so ist dies nicht susschlag.
gebend , da es "

sichnur uw wenig « Otts handelt , wo der
Preis über 45 Mk. stcht . Dazu ksmmm dann noch dis
schlechten Ferkelpreise , die sich in der letzten Zeit in der
Hauptsache zwischen 1 Mk. bis 1,50 Mk. die Afterswochs
bewegten . Es wurden zwar auch über 1,50 Mk. bis 2
Mark und ganz vereinzelt noch etwas mehr bezahlt , doch
steht demgegenüber der Umstand , daß an manchen Orten
der Preis für Ferkel und Mterswoche unter 1 Mk. ge-
funken ist. Die niederen Preise für Ferkel , ebenso wie
die niederen Preise für Mastschweine üben in gleicher
Weise einen nachteiligen Einfluß auf dis Zucht aus
Wenn die Mast dauernd nicht lohnt , so muß dies bis
zu einem gewissen Grads einschränkend auf die Zucht
wirken , um so mehr als auch heute noch der Schwerpunkt
der Schweinemast trotz der großen gewerbsmäßiger:
Schweinemaftanstalten in den Händen der Züchter selbst
liegt . Und wenn dies auch nicht der Fall sein sollte , und
die gewerbsmäßige Mast das Aebsrgswicht erhalten würde,
so müßten aber niedere Preise für Mastschweine doch
einen einschränkenden Einfluß auf dis Zucht ausüben, La,
von Ausnahmen abgesehen , auch der gewerbsmäßige
Mäster seinen Bedarf an Tieren zur Mast vom Züchter
decken muß . Daß bei dem großen Unterschied zwischen
dem Verkaufspreis von fetten Schweinen einerseits und
dem Preis für Fleisch und Wurst anderseits immer mehr
Landwirte dazu übergehen , ihr Vieh selbst zu schlachten
und auszupsundsn , ist nur zu gut zu verstehen.

Bei den nun schon ziemlich lange andauernden nie¬
deren Preisen für Ferkel und Mastschweine find MEnt
lich viel kleinere und kleinste Schweinezüchter und vor
allem die sogenannten Gelegenheitszüchter Zu einer Ein¬
schränkung der Zucht geschritten oder sie haben die Zucht
ganz ausgegeben . Anhaltspunkte für diesen Vorgang
bieten dis Zulassungen von Sauen zu den Ebern der
unter Kontrolle stehenden Ederhalter . In vielen Fällen
läßt sich bei Eberhaltern , die amtlich angekörte Eber be¬
sitzen und die über die Zuführung von Sauen genaue
Aufzeichnungen machen, sestftellen, daß im Spätjahr und
Vorwinter 1911 viel weniger Sauen zugeführt worden
sind als in der gleichen Zeit des Jahres 1910 Gar
manche Sauen , dir unter andern Umständen uoch weiter
zur Zucht benutzt worden wären , sind sstt gemacht worden,
ebenso wie viele junge Tiere , die sonst in der Zucht Ver¬
wendung gefunden hätten . Obwohl der Gesamtbestand
an Zuchtschweinen von diesen kleinsten Züchtern , dis die
Zucht vielleicht ganz ausgegebsn haben , in nicht allzu
starker Weise beeinfluß » werden mag , so wird sich aber
die stark verminderte Zulassung von Sauen doch bald
bemerkbar machen, und zwar Zunächst in einem verrin¬
gerten Angebot von Ferkeln . Daß dann weiterhin ein
Anziehen der Schwemepreise überhaupt sintreten muß , ist
hse natürliche Folge. Schon seit einer Reihe von Jahren
hat sich der Vorgang, daß auf außerordentlich niedere
Schweinepreise nach einem gewissen Zeitraum ein starkes
Steigen der Schweinepreise einttttt . regelmäßig wiederholt . !

Man darf aber wohl anNchmen . daß der Rückschlag '
in der Zucht, der bis jetzt immer den niederen Preisen l
gefolgt ist, sich diesmal n . cht in so scharfer Weise geltend
machen wird wie in früheren Jahren. Denn heute ist
doch eins viel größere Zahl von guten Dauerzuchten,
zum nicht geringen Teil in den Händen von Mitgliedern
von Schrminezuchlgenossenschastrs' , vorhanden , die sich
auch über die schlechten Zeiten hinweg einen guten Be¬
stand an Zuchttieren sichern , und aus welchen Zuchten
dann den kleineren und kleinsten Züchtern und auch den
Gelegrnheitszüchtern dis Möglichkeit zur Ergänzung der
Zucht oder zur Nmbeschassunz von Zuchttieren geboren
ist. Der Rückgang in der Zahl der Zulassung von Sauen
muß jedem oorausrechnenden Schweinezüchter Anregung
sein , die vorhandenst ! Zuchtbestände in möglichst gleich«
dle'.dsnder Höhe über die jetzige schlechte Zeit hinweg zu
erhalle » . Wenn wieder bessere Preise eintreten . so wird
nur der Schweinezüchter aus den besseren Preisen einen
Nutzen ziehen können , der dann auch etwas zu verkaufen
hat. Solche Züchter, die bei niederen Preisen dis Zucht
stark einschränken oder ganzausgeben und die erst wieder
zu züchten anfangen , wenn die Preise schon einen guten
Stand erreicht haben , werden vielleicht erst dann etwas
anbieten können , wenn die Preise wieder im Fallen be¬
griffen find . Da die Schweinezucht infolge mannigfacher
Verbesserungen in der Zucht. Pflege und Haftung und
namentlich auch durch den Einfluß guter Einzelzuchten
und nicht zuletzt durch die Tätigkeit der Schweinezucht«
genossenschafteu gegen früher viel Leistungsfähig "! geworden
ist, so wird es heute auch leichter sein , über Rückschläge,
wie sie stets nach Zeiten außerordentlich niederer Schweine¬
preise immer wieder etntteisrr, hinwegzukommen , ohne daß
die Fleischoersorgung zu sehr darunter leidet.

Mitteilungen des Ausschusses zur
Bekämpfung der Daffelplage.

Der Ausschuß zur Bekämpfung der Dasseipiag « gibt
von jetzt ab „ Mitteilungen" heraus .

"
die zur Aufklärung

diene« , das Interesse an der Bekämpfung der Plage in
immer weitere Kreise tragen und alle Arbeiten fördern
sollen , die zur Ausrottung der die Plage heroorrufsnden
Fliege dienen können . Die Nr . 1 dieser Mitteilungen
enthält aus der Feder des Ausschußoorfißenden , Ge-
neraisekretär R. Krause-Berlin, eine Abhandlung über
„ Daflelschäden und Abdasselung "

. Zunächst werden darin
die Arten der Dassslschäden behandelt und rnitgeteilt , daß
die Deutsche LnudwittschaftsgeftLschaft eine Mitchmr-
Minderung durch die Schädigung der Dasselfliege als
zweifellos bezeichnet hat . Diese Schadrnsatt ist deshalb
sicher . Ob eine Beeinträchtigung des Fleischansatzes
während der Zeit, während der die Daffellaroe im Rind,
vieh steckt , tatsächlich auf dis letzteren zmückzuführeu Ist,
wird noch ermittelt werden müssen. Kicher sind aber
weiter die Beschädigungen der Häute und dis Schäden,
die dis Dassellarve dem Rückenfleisch des Rindes zusügr.
Usber dis Wetthöhen der einzelnen Daffslschäden Hai man
sich bisher nur in Vermutungen ergangen . Die Höhe
des MlchergiebigkreitLschadenÄ wird von der Deutschen
Landwittschastsgesellschast festzufleüs » versucht werden.
Der Deutsche Iisischervrrband wird bei der Feststellung
des RückWfüischschLdens mit Mg sein . Usber den Haut-
schadeu hat nun Generalsekretär R . Krause zum ersten
Mals eine Erhebung veranstaltet . Sie hat ergeben , daß
in drr Zeit vom 1 . Februar bis 31 . Juli 1911 , aus die
sie sich bezog , von den in deutschen Lederfabriken Zur
Verarbeitung gelangten norddeutschen Rindshäulen min¬
destens ein Drittel und von den süddeutschen mindestens !
ein Zehnte ! dasselbeschädigt waren . Wendet man diese!
Zahl auf die Iahresschlachtung 1910 an . so kamen von
den dabei gefallenen rund 4 Millionen Häuten rund eine
Million auf dasselbsschädigts . Die Minderung des Wer¬
tes der Häute dieses Zahresschadens wird auf vier bis
fünf Millionen Mark , also im Durchschnitt bei einer Haut
aus vier bis fünf Mark geschätzt. Dis vorliegende Ar¬
beitEbmtet sich sodann über dis Addasselung , nament¬
lich in Dün -Mmk und Oldenburg . Schließlich wirb eine
Kostenberechnung für die Abdaffelung durch ganz Deutsch¬
land ausgemacht . Danach könnte diese Abdaffelung im
Höchstfälle jährlich 1 .6 Millionen Mark kosten . Die
Kosten würden demnach durch die Bortelle, die sich
ÄK-in bei den Häuten ergeben würden , um Las Drei¬
fache übkttrosf-m werden . Dabei ist zu , bedenken,
daß di« Kosten der Abdaffelung von Jahr zu Jahr
kleiner werden , dis Vorteile « der, die sie mit sich bringt,
ständig sind. Aus der Arbeit geht hervor , daß , wenn dis
Landwirte erklären , sis müßten ehe sie in größerem Um¬
fange an die AbdasselMg Herangehen und die dafür
nötigen Kosten übernehmen sollen , erst über dte Größe
der

'
mit diesen zu erreichenden Vorteile unterrichtet werden,

schon jetzt sicher ist , daß die Vorteile bedeutend größer
sein würden als die Kosten . Es wird aber gut sein, wenn
auch noch dis Wette der sonstigen Dasseischäden ermittei!
werden , damit möglichst der Gesamtschaden ziffermäßig
frstgestellt werden kann.

Landwirtschaftskammer
für die Provinz Hannover.

Am 31 . Januar trat der Vorstand der Landwirt - !
schaftskammer Zu seiner alljährlich am Tage vor der Ee-
samtsitzuM stattfindenden Sitzung Zusammen. Aus der l

reichhaltigen Tagesordnung ist namentlich die
Zweier neuer Ausschüsse hervorZuheben, die bei
samtsttzung beantragt werden sollte , und die am
Genehmigung fand . Es sind dies der Ausschuß fjhund Moorkultur und der Ausschuß Zur Fördere
Kaltblutzucht in der ProvinZ Hannover . Der
nannte Ausschuß fetzt sich Zusammen aus dem Vden der Landwirtschaftskammer , Freiherrn p
Holtz-Gr . -Schwiilper , Landschaftsrat v . Frese-)Landrat Behnes -Meppen , Landschastsrat von ^
Niederochtenhausen, Oekoncmierat Dr.
Jacobidrebber , Landesökonomierat Rothbarth -Tund Prof . Dr . Tacke-Vremen . Zum EeschäftsM,
Ausschusses wurde der Landwirt und National^Dr . Christoph oervählt . In den Ausschuß Zur Föchder KaltblutZucht wurden gewählt : Amtsrat ^
Coldingen , Amtsrat Creydt -Harste . Obemmj,
tlibeleisen -F redelsloh , Rittergutsbesitzer Frecher,
itralenheim -Jmbshausen , Rittergutsbesitzer
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Marienburg , Se . Exzellenz General der Kavallerie
Freiherr von Troschke -Hannover , Generalsekretär
Hildesheim , Generalsekretär Dr . Hartmann -ED
Zur weiteren Hebung der KaltblutZucht sprach ss
Vorstand für die Gründung eines Verbandes zru
tung des rheinisch-belgischen Pferdes aus . K
Gründung dieses Verbandes sind bereits die erste»
bereitenden Schritte getan . Ferner wurde beWmit Rücksicht auf die wesentlich gestiegenen Preise
KaWluthengste beim Herrn Minister Zu beaiff
mehr Staatsmittel Zum Antauf von Hengsten bei,
stellen und außerdem die Maximalgrenze für z«
Darlehen , die heute 4500 -4t beträgt , heraufZusetzei,.
Frage der Förderung des Gemüsebaues nahm der
stand ebenfalls Stellung ; er empfahl hier die
rung des Provinzialgartenbauvereins an die Laus,
schaftskammer in ähnlicher Weise wie es bei dem
bauverein bereits der Fall ist . Zur Annahme gel«
ferner eine Reihe von Anträgen , die vom Ausschq
Forst- und Jagdwesen gestellt waren . Auch iitt
Sitzung lagen verschiedene Gesuche auf Beihilfe,
Unterstützungen vor , denen sämtlich entsprochen i
so bewilligte der Vorstand für Molkerei -Lehili
Prüfungen 100 Ui , für den landwirtschaftlichen !I,
richt im Heere zur Beschaffungvon Lehrmitteln
schauungsmaterial 300 Ui , für Flachsanbauversch
den Kreisen Hoya und Stolzenau 40V Ui , zu
Ehrengeschenk für den Oberlandstallmeister Graf!
dorff 200 -K und für das im Mai 1912 beim M
Reit -Jnstitut stattfindende Preisreiten 500 Ui.
den infolge der von Jahr zu Jahr steigenden Animi
gen dringend notwendig gewordenen Erweitern !«
der Landwirtschaftsschule in Hildesheim endlich ü
griff nehmen Zu können, beschloß der Vorstand der
wirtschaftskammer vorzuschlagen, die von ihr brach
ten Leistungen für die Pensionskasse der Schule M>
nehmen . Mit der Landrv . -Kammer für dieProvinzA
denburg wurde der Vertrag über die Lieferung
Rotlaufserum unter günstigen Bedingungen aus
Jahre verlängert . Sodann wurde beschlossen , de,
samtsttzung der Landwirtschaftskammer den Ankaili
Wilhelmschen Hofes in Friedland bei Göttingen Mi
fehlen , um ihn als Versuchswirtschaft der Lack
schaftlichen Versuchsstation in Göttingen anzugA
In Friedland sollen die in Güttingen angefa«
Mastversuche weiter fortgesetzt und ausgestaltet
so daß deren Ergebnisse für die Praxis unmitteMi
wertbar sind . Zum Schluß wurden einige VeB
angelegenheiten erledigt und die Termine für die
ftands - und Ausschußsitzungenfür das Jahr 1912
gefetzt.

8k Anzeigen
aller Art

wie
An- und Verkäufe-
Auktionen - - - —
Familien - Anzeigen-
Holzverkäufe-
Kapital -Gesuche und -Angebots
Kauf- und Pachtgesuchs-
Mist- Gesuchs-
Stellen -Gesuche und -Angebote
Submissionen-
Verkäufe von Grundstückes rc.
Vermietungen-

empfehlen wir. im Jeverscher» Wochenblatt
erscheinen zu lassen , da alsdann der Zweck
sicher erreicht wird.

Expedition des Ievsrschs» Wochenblattes
in Fever.
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